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Rubftrats Glück und 6nde .

Ter Freispruch , den die Geschworenen in Bücke -
Hurg im Morgengrauen des Sonntags über den
Kellner Meyer gefällt Haben , Hat gezeigt , daß es
Dinge gibt , die sogar in Deutschland unmöglich
fmd . Man kann auch nicht in Deutschland einen
Zeugen ins Zuchthaus sperren , der durch seine ehr¬
siche

"
und gewissenhafte Aussagen die Ungnade eines

großen Herren auf sich gelenkt hat . Der Ober-
jrhrer Ries , die Redakteure B i e r m a n n und
Schweynert haben Zeit gefunden , iin Gefäng¬
nis über die Sentenz des Kriniinalkommisiars
U ö n i n g nachzudenken , daß in den Kreisen hoher
Herren gar Verschiedenes passiere , daß es aber nicht
gut sei, darüber zu reden ; der Kellner Meyer
durfte aber am Sonntag als ein freier Mann be¬
kennen , daß ihm nach Monaten grausamer Verfol¬
gung sein Recht wiedergeworden sei durch das
bürgerliche Schwurgericht , den : die zünftige
Jurisprudenz demnächst den Hals zu brechen ge¬
denkt .

Geiviß . gerade wir Sozialdemokraten können
„ns eines schmerzlichen Zuckens nicht erwehren,
wenn von Schwurgerichten just in Verbindung mit
Meineidsprozessen die Rede ist. In Essen,
Güstrow und an anderen Orten haben sich bürger¬
liche Geschworene von einem Vorurteil, in dem sie
von dem Vertreter der Anklage geflissentlich bestärkt
worden sind, zu entsetzlichen Fehlurteilen verleiten
lassen. Hätte Herrn Ruhstrats korrigiertes Spieler -
gliick auch in Bückeburg gesiegt — nicht als erster
hätte Meyer die Schwelle des Zuchthauses des¬
halb überschritten , weil er vor Gericht wahrheits¬
liebend und ehrlich gesprochen hatte . Aber beweisen
jene Urteile etwas für die Ersetzung der Schwur¬
gerichte durch Berufs - oder Schöffengerichte , wie
sie von den Reformern unserer Strafprozeßordnung
geplant werden ? Oder beweisen sie nicht viel mehr,daß erst die Umgestaltung der Schwurgerichte zuwahren Bolksgerichten den „niederen" Volksmassen
Schutz gewähren können gegen die Bedrückungenund Bedrohungen des richterlichen Vorurteils ?Die Geschworenen von Bückeburg fühlten sichmit dem oldenburgischen Justizminister durch keine
Baude der Solidarität verbunden, sie empfandenweder Haß noch Mißtrauen gegen den Angeklagten ,der es gewagt hatte, in die Geheimnisse münster-
licher Spielergewohnheiten und ministerlicher —
Zeugenaussagenhineüizuleuchteu : weil sie frei und
unabhängig nach allen Seiten daftanden, durften
sie einen Spruch fällen, der einen Kleinen aus un¬
gerechter Pein befreit und auf einen Großen zer -
schmetternd zurückfällt .

Mit Herrn Ruhstrat ist es vorbei ! Er magJustizmiuister bleiben, er mag auch pokern und
lustige Sieben spielen — außerhalb Oldenburgswird man sich für den Manu nicht weiter inter¬
essieren . So lauge er vor Oldenburger Gerichten
von Sieg zu Sieg schritt, und mögen es auch bloß
Pyrrhussiege gewesen sein, erhob die Leidenschaftder Gerechtigkeitsliebe den Mann weit über seine
Bedeutung empor. Er schien die Verkörperung eines
feindlichen Prinzips . Jetzt, da er in Bückeburg
sein Benevent gefunden, schrumpft er wieder zur
Unbedeutendheit eines beliebigen Kleinstaatsmini -
sters zusammen ; die öffentliche Meinung ist init ihm
fertig.

Ein Verfahren wegen Meineids wird gegen HerrnR u h st r a t gewiß nicht eingeleitet werden. Es ge( tin der nüchternen Wirklichkeit nicht wie in Lest
Romanen zu, in denen die llnschuld lilienweiß aus
dem Kerker steigt , indeß man ihren bösen Be¬
dränger hinein wirst. Und Herr Ruhstrat ist auchkein Theaterbösewicht ; er ist vielmehr ein eleganter

Der Dnkenleich .
Roman von Gertrud Franke - Schievelbein .
Ich (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung .)
„Sagen mirs denn nicht alle Leute, "

, fuhr HansMartin gegen Richard gewendet , fort, daß anwir Hopfen und Malz verloren ist. Doktor
dittrich heut früh noch . Und eh ich zu Ihnen kam :
mnkfaul, frech, kodderig bin ich gewesen . Das
wissen Sie ja selbst. — Mein Vater ist so früh ge¬storben . Ich habe immer tun dürfen, was ich
wollte . Und viel Geld gehabt. Und einen HaufenFreunde . Es waren nicht immer die bestell. So°»l ich schlecht geworden. Bis Sie mich vor-
wrhmen. Da krempelte ich niich »nt und um . Und
wenn Sie mich jetzt sin Stiche lassen — "i
. »Hans Martin, " unterbrach ihn Richard jetzt mit"cr Wärme des Freundes und der Autorität des
Wirers zugleich, „ ich laffe dich nicht im Stich . Das
w"r gewissenlos von mir . Vertraue mir . Seiniuiter ganz offen . Denke , ich wür dein Vater oderoenl älterer Bruder . " — Und so, ihn kräftig mit

Arm umschlungen haltend, ging er noch ein
^ tuck mit ihn : vorwärts — er wußte. Lene wartete
H >ud blieb ail der nächsten Wcgbiegung steheil.Alles, was er sagte , wirkte beruhigend

"
und er-

wlitlgend auf den wilden Knaben. Er fühlte das
V» teresse Richards heraus , lind der Stolzwer diese Auszeichnung leuchtete ihm immer Heller""s den Augen .

^ Als Richard ihm adieu sagte , zögerte Hans
tijj ” }11 noch . „ Herr Doktor, " sagte er endlichMuchtern , „früher — da dürft ich manchmal zu
U . -eu kommen . in Ihr Haus . Da zeigten Sie
^

r allerlei. Das war mein Schönstes. Aber jetztseit Sie verheiratet sind —"
In «

l
-
U

Weiser, zarter , unendlich rührender Vorwurf
vJL !11 ®en Worten. Und dazu die sprechenden,vertrauensvollen Augen !
00 » . 5 Volkmar schnitt ihm die linaus -» Iprochene Bitte mit einem heftigen „ Nein ! " ab .

Herr aus der vornehmen Gesellschaft , wie es deren
viele gibt ; und er hat gehandelt, wie Tausendandere Seinesgleichen an seiner Stelle gehandelthaben würden , lieber die Spielvorgänge des
Jahres 1895 hat auch dieser Prozeß keine Klarheit
gebracht , und ein Mensch mit empfindlichen Geruchs¬nerven verspürt allch keine Lust , in den Nischen des
Oldenburger Kasinos weiter herumzuriechen . Die
Geschichte ist wirklich aus .

Denn derWert und die Bedeutung von Sensations¬
prozessen , wie es diese Nuhstratprozesse gewesen sind,beruht nicht in der Hoffnung, den Einzelnen
bessern zu köuneil , der zufällig das Objekt eines
solchen Prozesses ist , sondern vielmehr darin , daß
sie ganz allgemein die Menschen bessern, daßdie öffentliche Meinung geläutert , das Rechtsgefühl
gestärkt , das sittliche Empfinden verfeinert wird .So wird die große Masse des Volkes , der man
äDstlich die Teilnahme an der Rechtssprechung
verlvehrt, immer mehr doch der eigentliche Richter ,der das wahre Urteil fällt . Ihre Stimme tröstetden Kleinen, der ungerecht leidet, donnert den
Großen nieder, an den sich sonst kein Urteil wagtund gewährt die Zuversicht auf eine kommende
Zeit, die das Volksrecht Recht werden läßt . Lieber
ein S ch r ö d e r im Zuchthaus, als ein Ruhstratauf der Ministerbank I

Einen schlimmen Schaden enthüllt der Bücke¬
burger Wabrspruch in Zusammenhang mit den
beiden letzten Urteilen, die über B i e r m a n n und
Schweynert von den Oldenburger Berufsrichter
gefällt worden sind . Beide Urteile beruhen aufeiner Einschätzung des Hauptzeugen Meyer , die
dem Wahrspruch der Geschworenen diametral
gegenübersteht. Weil die Oldenburger Richter dem
Oldenburger Justizministcr keine Unwahrheit zu-
trauteu , hielten sie Meyer für meineidig. War aber
Meyer meineidig, daun war auch der Vorwurf, den
die beiden Angeklagten gegen den Miiüster erhobenhatten — nämlich , daß er selbst einen Meineid ge¬leistet habe, falsch . Die Behauptungen der Ange¬klagten hatten sich vornehmlich auf die Angaben
gestützt, die Meyer ihllen genmcht hatte ; weil sieMeyer vertraut hatten , wurden sie zu schweren Ge¬
fängnisstrafen verurteilt . Jetzt stellt sich heraus ,daß ein anderes Gericht Meyers Aussage weder
für lvissentlich falsch noch selbst für erweisbar »n-
richtig hält . Die Oldenburger Urteile beruhen auf
Voraussetzungen, die in Bückeburg nicht anerkannt
werden.

Trotzdem bestehen die berufsrichterlichen Urteile
von Oldenburg „zu Recht ", keine Macht der Weltnimmt den Redakteuren ihre Strafe weg , die siedeshalb erhielten, weil sie über die Vertrauens¬
würdigkeit Meyers ebenso günstig urteilten , wie
die Geschworenen in Bückeburg .

Meyer ist freigesprocheu . Eine Ungeheuerlichkeitder Rechtsprechung ist dadurch vernlieden worden .Aber dieser Freispruch weckt kein blindes Vertrauen
zu den gegenwärtigen Rechtszuständen; er zeigt,welcher Anstrengung vereinter VolkSkräfte es noch
bedürfen wird , um wahrhaft geordnetes und ge¬
sichertes Recht zu erringen im Kampfe gegen die
Willkürgewalt herrschender Klassen .

B difcbe Politik .
Der Münchner Allgemeinen Zeitung

wird über die Karlsruher Protestversammlung gegendie geplante Tarifreform von hier geschrieben :
„ Die Protestversammlung gegen die geplante Eisen -

bahnpersonentarisreform, die Einführung der vierten
Wagcnklasse und die Abschaffung der Kilometerhestewar gut besucht. Brachte der erste Redner, der frei¬
sinnige Abgeordnete F r ü h a u f , noch eine Reihe mehr

t s—
So wild aufbrausend, so hart und entschlossen klangdies Nein, daß HauS Martin ihn austarrte , blaß,
erschrocken , bestürzt.

_
Um Gottes willen I Wenn der sichs einfallen

ließe , zu kommen ! Gerade ^ etzt ! Da mußte er
für allemal einen Riegel vorschiebeil !

Haus Martin blieb stehn . Seine Stimme stecktevoll verhaltener Tränen ; ganz gedrückt und in
seinem tiefsten Gefühl gekränkt , ulurmelte er ein
Adieu .

„Jung ! " rief Richard , von Reue ergriffen, „Jung ,es tut mir leid ! Es geht aber nicht . Nimm mirs
nicht übel. Mach nicht solch Gesicht ! Du weißt,
ich bin dir gut !"

Und herzhaft, in seiner frischen , impulsiven Art
riß er den schamhaft widerstrebenden Knaben an
seine Brust und drückte ihm einen Kuß auf die
Stirn . Dailn ging er schnell nach Hause.

Lene merkte es ihm den ganzen Tag an, daßer etwas mit sich herumtrug . Aber sie selber war
so m t sich beschäftigt , daß sie nur zu tun hatte,ihn: ihre Unruhe zu verbergen.

Ihr wars , als rücke das große Ereignis ihr
nahe ; von stunde zu Stunde unentrinnbar näher.
Eine jähe Angst überfiel sie in tuanchen Augen¬
blicken . als stürze eine Flut heißen Wassers über
sie her. Es war ihr zu Mute , wie es einem Mann
vor der Schlacht zu Mute sein niuß oder vor einem
Duell. Wer weiß, ob dus überstehst , ob du morgen
noch lebst , dachte sie.

Als sic beide bei dem bescheidenen Abendbrot
saßen , geivann es Richard über sich , ihr von HansMartins Wünschen zu erzählen. Er zeigte ihr den
Brief des Vormundes , eines reichen Hamburger
Kallfmanus , der unter den vorteilhaftesten Be¬
dingungen Richard ersuchte, fein Mündel in Pension
zu liehilien .

„Der Junge ist in einem gefährlichen Mer und
bei seinem zügellosen Teurperament ist es eine
Lebensstage für ihn, daß er in die rechte Handkommt . So herzensgut et ist , so unberechenbar ister auch. Sie sind der einzige Mensch, der je Ein¬
fluß auf ihn gehabt hat . Ich bin zu jedem

oder weniger berechttgter sachlicher Gründe vor, wenn
auch mit reichlicher und geflissentlicher Anwendung von
allerhand partikularistischen Schlagern , so war die
zweite Rede des sozialdemokratischen Redakteurs Kolb
eine Kette schärfster Angriffe auf di« badische Regie¬
rung , die angeblich seit Jahren systematisch darauf
ausgehe, unsere badischen Eisenbahnen zu verpreußen,und die bekannte nationale Gestnnungsrücksländigkeitdes preußischen Junkertums , da« noch niemals natio-
nale Opstr gebracht habe. Weder der jungliberaleLeiter noch sonst ein Redner einer anderen Partei fand
sich bemüßigt, dem sozialdemokrattscheu Redner ent¬
gegenzutreten. Der ungeheure Beifall, den der sozial¬
demokratische Redner fand, bewies, welcher Sachedi « anderen Parteien ihre Borspann¬
dienste durch di « Versammlung geliehenhaben . "
Dem Bedauern , daß kein Redner der bürgerlichen

Parteien unserm Genossen Kolb entgegengetreten
ist, können wir uns anschließen . Denn lväre das
geschehen, so wäre Kolb damit Gelegenheit gegebenworden, auf die Haltung der großen bürgerlichen
Parteien in der Eisenbahnstage des Nähere« ein¬
zugehen . Daß die Sozialdemokratie dabei nichtden Kürzeren gezogen hätte, wird wohl nicht be¬
stritten werden können . —

Sehr unzufrieden mit dem Verlauf dieser Ver¬
sammlung ist auch Herr Ammon . Er schreibt :

Mit der Protestversammlung gegen dieT a r i f r e f o r m ist es gegangen, wie es gehen mußte :
Der sozialdemokratisch « Jockei hat alle
anderen überritten . Hören wir darüber einen
unverdächtigen Zeugen in der Bad . Landeszeitung :
„Der Eindruck wäre sicherlich noch wirkungsvoller ge¬wesen, wenn die rüden Angriffe des Hrn . Kolb aufdie badische und preußische Regierung unterblieben
wären . " Das sagt genug ! Kannte man denn HerrnKolb nicht ? Warum mußte man denn mit ihm einen
gemeinsamen Spaziergang machen ? Istes nicht merkwürdig , wenn alte Parlamentarier sich in
dieser naiven Weise dazu herbeilassen, der Sozial¬demokratie ein bürgerliches Ansehen zu geben , nachdem sie lechzt, und ihr Zuhörer zu verschaffen aus
Kreisen , die ihr sonst nie ihr Ohr leihen ? Wie groß
muß die Leidenschaft in der Tarifangelegenheit sein,wenn man die handgreiflichsten Dinge übersieht und
erst durch unsanfte Rippenstöße des Herrn Kolb wiederin die rauhe Wirklichkeit versetzt wird I Uebrigens
müssen lvir diesmal den sozialdemokratischen Redner
insofern in Schutz nehmen , al« auch der „Referent"Dr . F r ü h a u f schon recht Saftiges geleistet hatte .
Anfangs versuchte er, sachlich zu reden, geriet aber
mehr und mehr in eine Erregung hinein, die ihn die
verwegensten Schlager nickt verschmähen ließ. . . . Der
Hauptunterschied wird darin bestanden haben , daßKolb m it Temperament sprach , das Frühaufs
eintönig vorgetragenen Reden gänzlich abgeht . So
erntete Kolb den meisten Beifall und stellte Frühaufin den Schatten : daher das Bedauern der LandeS-
zeitung , die an die eigene Brust schlagen sollte ."
Der Aerger der publizistischen Sprachrohre der

Negierung über diese Versammlung und ihren Ver¬
lauf rechtfertigt ihre Notwendigkest. Im übrigenkann es der Sozialdemokratie nur angenehm sein,
»venu ihre erbittertsten Gegner in solcher Weise für
sie Propaganda machen .

Herr Ammon flunkert .
Er schreibt im Schwäb. Merkur :

„ In Sachen der Tarifreform ist noch zu benierken ,daß die sozialdemokratische Mannheimer Volks stimme
nicht so rabiat ist, wie der Karlsruher Volkssteund.Sie ist nur gegen die Einführung der 4. Klaffe, meintaber, die sozialdemokratische Partei habe keinen Anlaß,für das K i l o m e t e r h e f t einzutreten . Das letztereist ganz richtig gedacht ."
Mit Verlaub, die Volksstimme nimrnt in Sachender Tarifreforln keinen andern Standpunkt ein ,als der Volkssteund und sie kann es auch garnicht. Der Volkssteund verteidigt das Kilometer-

peklmiären Opfer bereit. Der Junge hat einntal
ein großes Vermögen zu erwarten . Mit den Er¬
ziehungsgeldern braucht nicht gespart zu tverden.Sie könilen also ohne Bedenken Ihre Bedingungen
stellen . "

Richard ließ den Brief sinken und blickte zu Lene
hinüber. Ihre Augen begegneten sich und sie
schlligen sie , wie über dem gleichen Gedanken er¬
tappt , im selben Moment nieder.

Keiner lvollte dem andern verraten , was in ihm
vorging.

Sie schwiegen. Leise suntnlte das Wasser in der
Teemaschine . Lene scheuchte eine Biene, die von
dem blühenden Lindenbaum ins offene Fenster ge¬taumelt war , mechanisch von dem Levkojenstraußauf dem Tisch.

„ Schade," murmelte sie, „zwölfhundert Mark, die
hätten wir brauchen können . — Und mir tut der
arme Junge so leid, " fügte sie nach einer Weile
hinzu.

Richard zerbröckelte sein Brot , dann fuhr er aus
seiitem Sinnen auf.

Er seufzte tief. „ Ja , siehst du, Lene , an dem
hätte ich mein Pädagogisches Meisterstück machenkönnen !"

„Freilich . So begabt . Und in deiner Hand wie
Thon . Aber wenn er auch nicht bei uns wohnt, du
kannst ihn auch so leiten.

"
Richard schüttelte den Kopf. „ Sobald das . Weist

anfängt, eine Rolle zu spielen . . . Und ich kenne
die Bertha . Der ist jeder recht . Selbst so ein
Junge , wenn gerade kein besserer da ist.

"
Er stand auf und stat an» Fenster. In der

Linde summten die Bienen . Süße Düfte flössenherein. Die Sonne versank eben in unbeschreib¬
licher Klarheit . Der ganze Himmel war in Rosen¬
schein getaucht .

Richard kehrte zu Lene zurück, die noch gedanken¬voll am Tische saß .
„Lene, " sagte er mit schmerzlichem Erlist, „ da

versäum ich was . Aber es hilft nichts. DaS mußmit in den Kauf genommen werden . "
(Fortsetzung folgt.)

Heft nicht unterallenUm ständen . Wohl aber
verteidigt er es gegen die Angriffe seiner Gegner
& la Ammon , die behaupten , das Kilometer¬
heft , bezw. der 2,4 Pf . -Tarif rentiere sich nicht,
weshalb für die 3 . Klasse der 3 Pf . - Tarif mit
Schnellzugszuschlag eingeführt werden müsse . Würde
an Stelle des KiloineterhesteS der 2 Pf . -Tarif für
die dritte Klasse ohne Schnellzugszuschlag ein¬
geführt, oder auch nur der 2,4 Pf . -Tarif , so würden
wir das Kilometerheft selb st ver stündlichmit Vergnügen dafür preisgeben . Aber e«
gegen eine Tarif - ,, Reform" opfern, wie sie uns
beschert werden soll, dagegen protestierenwir mit allen Kräften . Das Kilometerhest
ist eine plutokratische Einrichtung, gewiß. Aber das
ist der 3 Pf . -Tarif mit schnellzugszuschlag noch in
viel höherem Maße .

Heute benützt jeder Arbeiter, der eine längere
Strecke auf den badischen Bahnen fährt , daS
Kilometerheft . Von der weitverbreiteten
Benützung derselben kann sich jeder überzeugen,der in Baden auf der Eisenbahll fährt . HerrAmmon kann sich also die Mühe — wofür er pro
Zeile allerdings 15 Pf . bekommt — einen Unter¬
schied zwischen Volksfreund und Volksstimme in
Sachen der Tarifreform zu konstruieren, sparen .
Es besteht bei uns in dieser Frage selbstver¬
ständlich völlige Ueb ereinstimmun g.

Winke für die Nationalliberalen
gibt die „Straßb . Post" in einer kritischen Be¬
trachtung des Ausgangs der Wahl im 2. Reichs¬
tagswahlkreis. Es heißt da u. a . : „ Endlich wird
es nöttg sein, daß die nationalliberale Partei zuden einzelnen Fragen im Wahlprogramm wie auchin der Agitation präziser Stellung nimmt ,als dies bisher üblich war . Der Wähler darf nicht
den Eindruck bekommen , als wäre der Liberale an
ein festes Programm nicht gebunden, als könne er
bei jeder wichtigen Frage Umfallen , er darf
auch nicht das Gefühl bekommen , als ob ein Libe¬
raler des Stimmenfangs wegen die ein«
oder andere Programmforderung unerwähnt
lasse oder zurück st eile ; er muß vielmehr
wiffen , daß er es mit einem ganzen Mann zu tun
hat .

" Ukid die „Breisg. Ztg. " schreibt : „ Umso sorg-
fälttger wird unsere Partei die Vorbereitungen zum
Wahlkampf treffen müssen, aber nicht nur nach der
Richtung hin, daß sie gegenüber dein Zentrum mit
tüchtigen , volkstümlichen Rednern gerüstet ist, son¬dern auch in Bezug auf ein volkswirtschaft¬
liches Progranlm , das gar nicht klar und be -
stimlnt genug gefaßt werden kann.

" DaS ist sehr
schön gesagt . Aber gehalten wirds von der
liberalen Partei nicht. So hat, um nur ein Bei¬
spiel herauszugreifen, die „ Bad . LandeSztg. " in einer
Serie von Artikeln gegen die geplante Tarifreform
Stellung genouuneu . Die Parteiführer der
Nattoualliberaleu aber hat diese präzise Stell¬
ungnahme des natiolialliberalen Zeiltralorgans so
„p einlich b erü hrt " daß die „LandesAg . " e»
aufgegeben hat, in dieser Sache noch eine
präzise Stelluilg einzunehmen . Die „Alten"
wollen von einem klaren , bestimmten , den
Auslegungskünsten unzugänglichen volkSwirtschaft -
licheu, unpolitischeil Programm nichts w i s s e n,
darauf müßten ja alle Kandidaten verpflichtet
werden. Und das lvtzllen die „Alten" eben nicht .Ob der Kandidat reaktionär ist oder nicht , ob er
agrarisch -konservativ oder liberal freihändlerisch ist,bleibt sich gleich , wenn er nur im Bezirk „beliebt"
ist. Die „Alten " arbeiten nur mit deil sogenannten
„ Wahlprogrammeu"

, die so nichtssagend wle möglich
abgefaßt sind . Unter keinen Umständen
sich zu etwas verpflichten , das ist das Pro¬
gramm der nattonalliberalcn Drehorgelpolitiker.

kleines feuületon.
Schonung für Hingerichtete ! Aus Dresden schreibtman der Wiener Arbeiterzeitung : Ja , es gibt auch

zarte Seelen unter den Strafgerichtsmenschen, sogarunter den Staatsanwälten ! Ein Beispiel erstaunlichen
Zartgefühls entwickelte kürzlich der OberstaatsanwaltBeutler in der sächsischen Stadt Plauen . Dort ist
vorige Woche unbeschadet aller richterlichen Zartgefühleder Raubmörder Reumann enthauptet worden. Nachdem
der Hingerichtete nun einmal tot war , ersuchte das ana¬
tomische Institut der Universität Leipzig die Staats¬
anwaltschaft, ihm die Sezierung der Leiche zu gestatten.Dem zartfühlenden Staatsanwalt mögen aber vielleicht
die Experimente des Pariser Arztes Dr . Languille (von
denen auch im Volksfreund berichtet lourde. Red.) im
Gedächtnis gewesen sein. Es hätte sein menschliches Ge¬
müt vielleicht allzu schroff verletzt, wenn auch in Sachsen,
wie von dem Pariser Arzt untersucht worden wäre , ob
der abgetrennteKopf eines Hingerichteten etliche Sekunden
oder Minuten lang noch auf ZurXfe reagiere . Noch
mehr, die Anatomen versicherten , - vaß sie Experimeme,
wie die Pariser gar nicht wagen , und daß sie die
Sezierung im geschlossenen Raume ihres Instituts haupt¬
sächlich zum Zwecke histologischer (das 'Zellengewebe be¬
treffender) Forschungen unternehmen wollen.

Alles vergebens. Nach der Hinrichtung begann der
Staatsanwalt für trn Raubmörder zu sorgen . Er ver¬
bot die Sezierung i .sit den Worten : „Ich dulde solche
Sachen nicht, sie widersprechen dem Ernst und der Würde
der Handlung." Wie zartsinnig7 Einen Menschen durch
den Henker abschlachlen zu lassen, widerspricht keinem
Ernst und keiner Würde ! Aber die wissenschaftliche
Untersuchung des Getöteten wäre würdelos . Als nun
sogar der Leipziger Universitätsprofessor, Hofrat Rabl ,
vorstellig wurde , schlug der Herr Oberstaatsanwalt di«
Bitte Nttt den Worten ab : . Der ganze Unfug gehört
ins anatomisch « Theater I"

Die heilige Handlung des Enthaupten» gehört in di«
geweihten Räume königlicher staatlicher Gebäude, der
Unfug wissenschaftlicher Forschung gehört ins Theater .Und dieser zartfühlende Staatsanwalt ? Er gehört nichtins Lachkabinet , sondern in eine höhere Rangsklasse I
Schon deshalb, weil eS ein Verdienst um die königlich«
oder kaiserlicheJusttzmaschinerie aller Länder ist, den Prozeßder Hinrichtung vor der unbefugten Einmischung wiffen -
schastlicher Untersucher zu bewahren ! . . .



Auch die badische Handwerkskammer hat sich
tu ihrer letzten Sitzung mit der Tarifreform be¬
schäftigt. Es war beabsichtigt , eine Stellungnahme
der Handelskammer zu dieser Frage hervorzurufen:
Der Negierungsvertreter , Geh. Rat . Braun , ver¬
wies auf die m Ausarbeitung befindliche Denk -
schrift der Negierung und hielt es für zweck-
mäßig , das Erscheinen der Denkschrift abzu -
warten . Dieser Vorschlag fand allgemeine
Z u st i m m n n g . So lassen sich unsere biederen
Zünftler und Handwerksmeisterimmer beschwichtigen.
Anstatt der Regierung zu sagen , was in diesem
Falle notwendig war , lassen sich die Leute mit
dem Erscheinen einer Denkschrift abspeisen . Brauchts
denn noch erst einer Denkschrift der Regierung , die
mit Punkten schon handelseins ist, um zu wissen,
wie mau sich zu der geplanten Tarifreform zu
stellen hat ? Wenn's alle Korporationen so machen
wie die Handwerkskammer, dann sind wir ver¬
kauft und verloren .

Candtagswablbewegung .
Für den Landtagswahlbezirk St . Blasien -

Waldshut wurde seitens der nationalliberalen
Partei Landwirt Maier in Grießen als Kandidat
ausgestellt .

Für den Bezirk Sinsheim haben die Kon¬
servativen in Verbindung mit dem Bund der Land¬
wirte den Gutsbesitzer S e i tz in Babstadt als Land¬
tagskandidat ausgestellt . In dieseni Bezirk , der
bisher von den Nationalliberalen vertreten war ,
wurden bei der Reichstagswahl im Jahre 1903
folgende Stimmen abgegeben : Für die National -
liberalen 2072 , für das Zentrum 1269 , für die
Konservativen 1389 und für die Sozialdemokratie
328 . Der Bezirk ist also für die Nationallibcraleu
stark gefährdet und lvenn eine Verständigung
zwischen Zentrum und Konservativen zustande
kommt , sicher verloren . Noch ungünstiger
liegen die Verhältnisse für die Nationalliberalen
in dem benachbarten Bezirk E p p i n g e n - S i n s -
h eim .

Für den Bezirk Mannheim -Land stellte das
Zentrum den Redakteur Kraus in Mannheim auf.

Deutsches Reich*
10,000 sozialdemokratische Wahlmänner

hatte die Beteiligung unserer Partei an den letzten
preußischen Landtagswahlen gezeitigt . Die Gesamt¬
zahl der preußischen Wahlmänner betrug 124,900 .
Da unsere Partei sich zum crstcmnale in mehreren
Wahlkreisen — bei weitem nicht in allen — be¬
teiligte, so scheint uns das Resultat der Wahl ein
erfreuliches zu sein. — Die amtliche Statistik über
die Lnndtagswahlcn ist zwar immer noch nicht er¬
schienen, die Angaben über die Wahlmännerzahl
findet sich aber in dem soeben erschienenen Sessiovs-
bericht 1904/05 des preußischen Abgeordnetenhauses.

Das amtliche Wahlresultat
der Nachwahl im Kreise Ober - Barnim ist
folgendes : Es lvnrden insgesaint 16 126 Stinnnen
abgegeben. Stadtverordneter Bernhard Bruns -
Berlin (Soz .) erhielt 6319 , Prof . Pauli - Ebers¬
walde (D . Rpt.) 6268 , Ingenieur Dr . K o l l m a n n-
Deutsch - Wilinersdorf (fr . Vpt.) 3532 Stimmen ;
somit kommt es zur Stichwahl zwischen Bruns
und Pauli .

Unter der Herrschaft des Profits .
Im volkswirtschaftlichen Teile eines bürger¬

lichen Blattes findet sich folgende Notiz aus
Falkenstein i. V . :

In der Stickerei - Industrie , die monatelang
viel zu wünschen übrig ließ , hat jetzt ein flotter Ge¬
schäftsgang platzgcgriffen . Alle Maschinen sind
vollbeschäftigt unv wird teilweise mit Ueber -
ftunden gearbeitet , um die Aufträge erledigen
zu können . Die gekürzten Löhne erfahren jedoch
keine Besserung . Die Nachfrage nach Arbeitskräften
ist eine rege .
Also trotz besseren Geschäftsganges keine Er¬

höhung der herabgedrückten Löhne .
Erst haben sich die Unternehmer bei schlechtem Ge¬
schäftsgänge durch Lohndrückerei ihre Profitrate ge¬
sichert und jetzt heimsen sie offenbar auf Kosten der
Arbeiter Riesengelvinne ein , ohne den Arbeitern
die reduziertcri Löhne wieder aufzubessern . Die
vielgeriihnite Fürsorge der „ Arbeitgeber" für die
Arbeiter wird dadurch allerliebst beleuchtet . Man
ersieht daraus wieder einmal, daß die Arbeiter
darauf angewiesen sind , sich jede Verbesse¬
rung ihrerLebenslage zu erkämpfen .
Und diese Tatsache verweist zwingend darauf , daß
der Ausbau der gewerkschaftlichen Organisation
eine Notwendigkeit ist.

Oskar Gatter , der frühere demokratische Reichs¬
tagsabgeordnete , ist am Sonntag gestorben .

^ itteratur.
Von der Neuen Gesellschaft , Sozialistische

Wochenschrift , Herausgeber : Dr. Heinrich Braun und
Lily Braun (Verlag : Berlin W . 35 . Preis für das
Einzelheft 10 Pf ., pro Monat 40 Pf , pro Vierteljahr
Ml . 1,20 } ist soeben das 15. Heft erschienen , das fol¬
genden Inhalt hat :

Glossen : Unwürdig des Gastes. — Der fliegende
Poteinkin. — Freut Euch des Lebens. — Das Gebet für
Väterchen . — Zweierlei Matz . — Wir Friedenshetzer. —
Eduard David : Sozialdemokratische Briefe über Vater¬
landsliebe . — Erich Totlieben : Kriegslehrcn . — Oda
Olberg : Ein Gesetzentwurf über die Wvchnerinnen -
versicherung in Italien . — August Endell : Die Aus¬
stellung des Deutschen Künstlerbundes in Berlin . —
Lily Braun : Oberammergau.

* Der Süddeutsche Postillon , welcher in letzter
Nummer dE boyrrycheu Landlagswahlen so hübsch
pr >ub : zei . liefe : -• rr.it der 0?t . 15 eine Glanznummer.
Di - siimtnri . bielrt für Pfg . reich - .! Humor und
Untc ;: :cuut ' .

.ncnigänge :
Fahr > ' .cr '» es Beretis der dentschen Kauf-

: pr . - ■
r-i . Bert '» , r lbstverlag des Vereins der

drulsch- u » 0

Dmnorrscisckeo.
Btertmiik -Tolcranz . . . Ich , lass ' jedem Menschen

sein .' mug . W>!>. -> jemand «: . * andere hat wie ich
— mit 10 i.i ; el red ich .verhau. - nflytl"

-Photograph . Sie müssen aber ein freund¬
liches Gesicht machen , Herr Müller, sonst wird das Bild
nicht gut. Denken Sie zum Beispiel mal an Ihre Frau l "
— Müller : „Das wäre gerade das richtige , ich bin eben
geschieden !" — Photograph : „Nun, dann denken Sie an
Ihre Scheidung !"

Voll der Kleinbahn . Ein Erlanger Student erhielt
ein Strafmandat , lautend auf 4,30 Mk., weil er auf
der Rückfahrt von der Exkneipe von dem in voller Fahrt
befindlichen Zug Erlangen —Gräfenberg abgesprungen,
eine Zeitlang nebenher gelaufen und dann wieder aufge¬
sprungen ist.

»Fest " . Frau : „ Wir sind jetzt zwölf Jahre ver¬
heiratet , und nie habe ich unterlassen, Dir an Deinem
Geburtstage einen Kuchen zu backen . " — Mann : „ Ja¬
wohl, Schatz, und jeder war sozusagen ein Meilenstein
meines Lebens I"

Huöland .
Schweiz .

Eine Volksabstimmung fand am Sonntag in
Gens statt und zwar über folgende drei Abän¬
derungen der kantonalenVerfasfung :
1 . Initiative , 2 . Wahlgesetz, 3. Erlangung des
Bürgerrechts . Alle Aenderungen wurden mit großer
Mehrheit , aber sehr geringer Beteiligung ange¬
nommen .

Das Protokoll der Verhandlungen des Fünften
Kongreffes der Gewerkschaften Deutschlands ist er¬
schienen. Es enthält zugleich das Protokoll der Ver¬
handlungen dererstenKonferenz derArbeiter -
sekretäre , über welche ein ausführlicher Bericht an
anderer Stelle nicht gegeben wird . Das Protokollist lO Druck-
bogen stark und^kostet im Buchhandel 1 Markpro Exemplar.
Die Mitglieder der Gewerkichaften erhalten das Exemplar
zum Vorzugspreise von 25 Pfg . Zu diesem Preise kann das
Protokoll aber nur bei gemeinsamem Bezug durch die
Gewerkschaften abgegebenwerden. Es ist deshalb dringend
zu empfehlen , daß die Mitglieder ihre Bestellungen bei
ihrer Organisation , bezw . Ortsverwaltung aufgeben, und
daß die letzteren nach Möglichkeit gemeinsam durch ihre
Kartelle oder örtlichen Vertrauensleute den Bezug in die
Wege leiten. Den Gewerkschaftskartellen sind bereits
Bestellkarten zugegangen und Vorsorge getroffen, daß die
eingehenden Bestellungenin kürzester Frist erledigt werden.
Wir ersuchen die Gewerkschaftsmitglieder, ihre Bestellungen
zu beschleunigen . Die gemeinsamen Bestellungen der Ge-
wcrkschaftskartelle bezw . örtlichen Vertrauensleute wolle
man richten an die Adresse von H. Kub e, Berlin 80 . 16,
Engel- User 16.

*
Zugleich bringen wir erneut in Erinnerung , daß die

im Verlag der Generalkommisston der Gewerkschaften er¬
schienene und dem Fünften Kongreß der Gewerkschaften
Deutschlands gewidmete Schrift : Die deutschen Ge¬
werkschaften 1891 — 1904 in graphischer und
statt stisch er Darstellung , bearbeitet von L. Brunner ,
von den Mitgliedern der Gewerkichaften zum Prefle von
50 Pfg . bezogen werden kann . Die Schrift veranschaulicht
in 8 farbigen Tafeln und 4 statistischen Tabellen die Ent¬
wicklung der deutschen Gewerkschaften nach Mitgliederzahl,
Prozentverhältnis der Organisierten zu den Berufs¬
angehörigen und Vergleich der einzelnen Industrie - und
Berufsgruppen , nach ihren Einnahmen, Ausgaben und
Kassenbeständen und die Entwicklung ihrer Aufwendungen
für Unterstützungs- , Kampfes- und Bildungszwecke . Auch
hier wird es zweckmäßig sein , wenn die Gewerkschafts¬
kartelle den Bezug gemeinsam für örtliche Besteller über¬
nehmen . Zu dem obengenannten Preis von 50 Pfennig
darf die Schrift nur an Gewerkschaftsmitgliederabgegeben
werden. Im Buchhaandel kostet die Schrift 1 .50 Mark.
Bestellungen sind zu richten an H . Kube , Berlin 80 . 16,
Enget- llfer 15.
Die Generalkommisston der Gewerkschaften Deutschlands.

In Düsseldorf sind die Schreiner und Maschinenarbeiter
am 1 . Juli ausgesperrt worden ; es liegen bereits über 1000
Kollegen auf der Straße . Daher erwächst für jeden
organisierten Kollegen die Pflicht, uns in diesem uns
aufgcdrungenen Kampfe zu unterstützen , und ist es daher
eines jeden Kollegen Pflicht, sämtliche Arbeit nach Düssel¬
dorf als Streikarbeit zurückzuweisen und uns in
allen Fällen davon Mitteilung zu machen . Ferner ersuchen
wir , mit allen Mitteln den Zuzug nach Düsseldorffernzu-
halten.

Die Lohnkommission
I . A . : H . Otte , Flingerstraße 23 .

Staatliche Vernichtung des Koalitionsrechtes .
Die Generaldirektion der sächsischen Staatsbahnen erläßt
in ihrem Amtsblatt folgende Warnung :

„ In den letzten Monaten haben in Chemnitz , Dresden ,
Leipzig und so weiter mehrfach Arbeiter wegen Be¬
teiligung an dem ^Verbände der Eisenbahner Deutsch¬
lands " (Hamburg ) aus dem Staatsdienste entfernt
werden müssen . Unter den entlassenen Arbeitern be¬
fanden sich leider mehrere Mitglieder-Vertreter und
Vorstandsmitglieder der Betriebskranken- und Arbeiter¬
pensionskasse . Ein solcher Vertreter hatte es sogar
mit seinen Pflichten als Arbeiter der Staatsbahn -
Verwaltung für vereinbar gehalten, eine schließlich der
polizeilichen Auflösung verfallene Versammlung von
Mitgliedern jenes „ Verbandes " in Leipzig als Vor¬
sitzender mit zu leiten. Mit der Tätigkeit der Arbeiter
qls Vorstandsmitglieder usw . der Betriebskrankcn-
usw. -Kasse fleht die Entlassung in keinerlei Zusammen¬
hang . Unter Hinweis auf die früher erlassenen Ver¬
bote warnt die Generalvirektion nochmals vor jeder
Beteiligung am „Verbände der Eisenbahner Deutsch¬
lands " und bemerkt , das; eine solche „ unnachsichtlich
die Entfernung aus dem Staatsciseubahndienst zur
Folge haben werde."
Es handelt sich , wohlgemerkt , nicht um staatliche Be¬

amte, sondern um Arbeiter, denen das Koalitionorecht
reichsgesetzlich gelvährleistet ist , und denen es nichtsdesto -
weniger eine staatliche Behörde <!) rund herausnimmt . —
Welch Vertrauen können die Arbeiter noch zu den Be¬
hörden habe», welche reichsgesetzliche Rechtsgarantien
einfach mit einein Federstrich beseitigen ?

Der Vorgang beweist auch aufs neue de» innigen
Zusammenhang des politischen und sozialen Lebens. Weil
die Arbeiterschaft int sächsischen Klassenparlament nicht
protestieren kann , streicht man ihr eines ihrer wichtigsten
Rechte. Tie einzig richtige und einzig mögliche Antwort
der Arbeitcrfchafi daraus ist die Vermehrung der
sozialistischen ReichslagswahlstrmmenI

Der neue Rubftrat - prozeß
ist zwar zu Ende , aber einige Momentbilder aus den
Vernehmungen der beiden letzten Tage verdienen doch
festgehalren zu werden. Sie sind typisch für unsere Rechts¬
pflege und für das Vertrauen , das dieser in weiten
Kreisen der Bevölkerung — nicht mehr entgegenge¬
bracht wird.

So bekundete am Freitag der Kellner Herzmann -
Hannover, daß von Reserveoffizieren und aktiven Offi¬
zieren „ Lustige Sieben " gepiekt worden sei. Verschiedent¬
lich sei um hohe Summen gespielt worden. Der Minister
Ruhstrat war mehrmals in der Nische , in der gespielt
wurde. — Präs . : Irren Sie sich auch nicht ? War es
nicht nur einmal ? — Zeuge : Nein, es war mehrmals .

Der Minister schloß die Nische
und ließ uns sagen , wir sollten nur herein¬
treten , wenn wir gerufen werden . — Präs . :
Sie schlossen hieraus , daß auch der Minister Ruhstrat
mitgcspielt habe ? Z e u g e : Ja , der Minister Ruhstrat
hat eine Flasche Sekt bezahlt und hatte dabei noch mehr
Geldstücke in der Hand. Dr . Sprenger : Hatten Sie , als
Sie nach Oldenburg geladen wurden,
die Befürchtung , das Schicksal Meyers zu teilen ?
Zeuge : Ja , ich hatte Angst, — Dr . Sprenger : Sie hatten
damals schon die Ansicht, daß Sie die Angaben
Meyer sbe st ätigen müßten, und Sie hatten daher
Angst ? — Zeuge : Ja .

Bankhalten und blaue Lappen.
Unter großer Spannung des Publikums wird dann

der Kellner Hansen , der Vorsitzende des Bremer Be¬
zirksvereins des Deutschen Kellnerbundes, vernommen.
Präs . : Sie haben mit Herzmann in Hannover verhandelt .
— Zeuge : Wir lasen in einem Lokal die Pokernummer
der „Lustigen Blätter " , und da erklärte mir Herzmann,
er könne bestätigen , daß Minister Ruhstrat „Lustige
Sieben " gespielt habe. — Präs . : Hat er da besondere
Ausdrücke gebraucht? — Zeuge : Ich wüßte nicht. —
Präs . : Sprach er nicht vom Bankhalten des Ministers ?
— Zeuge : Ich weiß nicht . — Präs . : Sprach er nicht
auch von blauen Lappen? — Zeuge : Ja , ganz richtig,
davon sprach er. Ich möchte hier eine Erklärung ab¬
geben : Ich bin schon zweimal vernommen worden. Bei
der ersten Vernehmung erklärte ich dem Untersuchungs¬
richter, ich wüßte einen Zeugen, der bestätigen kann , daß
Minister Ruhstrat » Lustige Sieben " gespielt hat . Der
Untersuchungsrichter erwiderte, da« gehöre nicht hierher,

es handle sich hier nur darum, ob der Minister mit
Schmidt und Schleppegrell gespielt habe. — Präs . : Sie
haben, als Sie mit Herzmann zum erstenmal sprachen ,
keine Fragen an ihn gestellt ? — Zeuge : Nein, er kam
selbst an mich heran . — Dr . Sprenger : Missen Sie , daß
Herzmann sagte , der Minister habe mit blauen Lappen ge¬
worfen und die Bankgehalten ? Zeuge : Jawohl , das weiß ich,
er sagte, es würde gespielt und gewürfelt. — Prä >. :
Herzmann, erklären Sie mir : Hansen bleibt dabei, daß
Sie die Ausdrücke von Bankhalten und blauen Lappen
gebraucht haben, und Sie sagen das Gegenteil. Geben
Sie die Möglichkeit zu , daß Sie so gesagt haben ? —
Zeuge Herzmann : Die Möglichkeit gebe ich zu . — Präs . :
Wissen Sie nicht, in welcher Gefahr Sie schwebten ?
Danke » Sie Ihrem Schöpfer , daß Sie das jetzt

zugegeben haben.
Dr . Sprenger : Ich möchte erklären, daß auch der Zeuge
Hansen sich irren kann und man doch nicht ohne weiteres
durch sein Zeugnis das des Zeugen Herzmann als wider¬
legt annehmen kann . — Rechtsanwalt Dr . Jonas : Sie
waren zugunsten des Angeklagten Meyer tätig . Ist es
möglich , daß Sie in der Freude Ihre Aussage gefärbt
haben ? — Zeuge Hansen : Ich war erregt bei der Ver¬
nehmung.

Ein Schutzmann stand hinter uns ,
obwohl wir doch keine Angeklagten , sondern Zeugen
waren . — Dr . Sprenger : Da die Sache sich so geklärt
hat, möchte ich nur erklären, daß es unmöglich gewesen
wäre , den Zeugen Herzmann als unglaubwürdig hinzu¬
stellen , weil Hansen zuerst anders ausgesagt hat. Auch
redete der Vorsitzende den Zeugen versehentlich einmal
mit „ Angeklagter" an . Wir hatten damals alle das
Gefühl, als schwebe schon

eine neue Meineidsklage
in der Luft.

Der vergeßliche Untersuchungsrichter .
Der Zeuge Landgerichtsrat Meyer - Holzgrcfe, der

Untersuchungsrichter in Oldenburg, wird nochmals auf¬
gerufen, da er Auskunft darüber geben soll, warum er
die Zeugen bei der Vernehmung durch einen
Schutzmann bewachen ließ . — Präsident : Wie
kamenSie zu dieser ungewöhnlichen Maß¬
regel ? Zeuge erklärt, daß der Vorzeuge sow>e einige
andre Zeugen durch den Schutzmann gehindert werden
sollten , miteinander in Verbindung zn treten . — Rechts¬
anwalt Dr . Herz : Haben Sie die Aufnahme der Er¬
klärung, daß Herzmann ein Zeuge sei, der über das Spiel
des Ministers Aussagen machen könne, abgelehnt, als
Hansen sie forderte ? — Zeuge : Aber nein , ich hatte
das nur vergessen . (Bewegung.)

Minister Ruhstrat noch einmal vernommen .
Ist es Tatsache , daß Sie früher verschwiegen haben,

beim Pokern beteiligt gelvesen zu sein ?
— Minister Ruhstrat (erregt) : Ich habe nichts ver¬
schwiegen . Kann mich denn niemand schützen gegen diese
objektiven Beleidigungen ? — Rechtsanwalt Dr . Herz :
Ich bitte — — — Minister Ruhstrat (mit erhobener
Stimme ) : Objektiven Beleidigungen ! Rechtsanwalt Dr .
Herz : Ich muß mich gegen diese persönlichen Angriffe
aufs schärfte wenden . Der Zeuge sollte doch als Jurist
so viel wissen, daß wir hier kraft unseres Amtes stehen .
Wir können den Minister nicht schonen, ebensowenig
wie in den früheren Prozessen der Kellner Meyer
geschont worden ist . Minister Ruhstrat kommt dann
auf den Schweynert- Prozeß zurück und spricht von dem
„berüchtigten" Protokoll des Rechtsanwalts Dr . Sprenger .
Rechtsanwalt Dr . Sprenger : Herr Präsident , ich bitte,
mich gegen diese unerhörten Angriffe in Schutz zu nehmen .
(Minister Ruhstrat will weiter sprechen. ) Rechtsanwalt
Dr . Sprenger wendet sich aber nochmals an den Präsi¬
denten, der schließlich den Minister ersucht, die Worte
z u r ü ck z u n e h m e n . Der Minister geht dann weiter
auf die Vorwürfe, die gegen ihn erhoben sind, ein und
bleibt bei seinen früheren Aussagen. Er wolle nickt
niehr sagen , da ihm der Schutz des tz 193 nicht zur Seite
stehe. — Rechtsanwalt Dr . Sprenger : Ich bitte den
Zeugen zu belehren, daß ihm tz 193 auch jetzt noch zur
Seite steht , daß also die Verteidigung ihm gegenüber
nicht im Vorteil ist. Wir geben übrigens die Erklärung
ab, daß wir, um ähnliche Szenen zu vermeiden, von
weiteren Erörterungen Abstand nehmen . — Minister
Ruhstrat sagt , er müßte annehmen, daß wegen des Pro¬
testes gegen seine Vereidigung er des Meineides bezichtigt
werden würde. Er habe das wenigstens gehört. —
Präs . : Ich habe schon früher erklärt, daß ich Sie gegen
solche Gerüchte nicht schützen kann .

Dem dann vernommenenZeugen Lohndiener Laturnus
hat Meyer einmal gesagt

Ruhstrat sei einer der schlinimstcn Spieler .
Im übrigen gibt ec dem Angeklagten ein günstiges

Zeugnis.
Die Verhandlungsweise im Schweynert -Prozeß .

Ein fernerer Zeuge ist Redaktelir Marckwald -Forst.
Er habe dem Prozeß Schweynert in Oldenburg als
Zeitungsberichterstatter beigewohnt. Er habe eine höhere
Schule besucht und sei oft als Berichterstatter bei Ge¬
richtsverhandlungen zugegen gewesen . Er müsse aber
sagen, wen » er so behandelt worden wäre, lvie dieser
junge unerfahrene Mensch, der vielleicht zum erstcnmale
in einem Gerichtssaale war, dann wäre auch er verwirrt
geworden. Ihm fiel auf, daß der Vorsitzende die Aus¬
sage Meyers von vornherein für unglaubwürdig hielt.
Staatsanwalt Fimnien habe im letzten Augenblick zu dem
Angetlagten gesagt : Wollen Sie nicht noch Ihre Aus¬
sagen etwas abändern oder einschränken . Darauf ver¬
setzte der Vorsitzende , Landgerichtsdirektor Erk :

Ach was , so etwas gibt es ja gar nicht.
Er , Zeuge , habe den Eindruck, daß, wenn der Ange¬

klagte richtig behandelt worden wäre, keine Verhaftung
und Erhebung dieser Anklage erfolgt wäre. Diese Auf¬
fassung war am Berichterstatiertisch allgemein.

Auch auf den Zeugen Redakteur Ehrenhorst hat der
Angeklagte den Eindruck eines wahrheitsliebenden Men¬
schen gemacht . Meyers Verhaftung schien die Spitze einer
dramatischen Szene.

Meyer sei das Opfer seiner Wahrheitsliebe
geworden .

Wenn Landgerichtsdirektor Erk zu ihm wie Mensch zu
Menschen gesprochen Hütte, so würde er auch einen Irr¬
tum zugegeben haben. Die Verhandlung ging nicht i»
den Grenzen der Ruhe vor sich, und der Zeuge glaubt ,
daß Meyer damals alles mögliche beschworen hätte.
Landgerichtsdirektor Erk beherrschte mit seiner Stimme
die Sitzung und übertönte jede Bemerkung . Der Zeuge
hatte den Eindruck , als ob ein Lächeln des
Triumphes um die Lippen des Vorsitzenden spielte ,
als Meyer in die Grube gefallen war .

Badifcbe Chronik *
Durlach , 17. Juli . Zu einem Zusammen¬

stoß zwischen Wilderern und einem Jagd¬
aufseher kam es am Vormittag des 26. Februar auf
der Gemarkung Durlach im Durlacher Walde . Der
Privat -Jagdaufseher Kindler, der an einem Vormittage
einen Rundgang durch das seiner Obhut unterstehende
Jagdgebiet machte, hörte im Walde einen Schuß fallen .
Er vermutete, daß Wilderer auf der Pürsch seien iqid
drang in der Richtung , aus der er den Schuß gehört
hatte , in den Wald ein , wo er auch nach kurzer Zeit auf
die gesuchten Wilderer stieß. Beide waren mit Schuß¬
waffen ausgerüstet ; sie trugen ein zusammenlegbares
Gewehr und einen Revolver bei sich . Der Jagdaufseher
rief die beiden Wilderer an, um ihre Namen festzustellen .
Diese fielen aber sofort über ihn her und verletzten ihn
durch Schläge und Stöße mit dem Gewehr, durch Fuß¬
tritte und durch Messerstiche in erheblicher Weise. Beide
verschwanden darnach in den dichten Waldanlagen . Sie
wurden aber später ermittelt . Es konnte festgestellt wer¬
den, daß die Wilderer der Taalöhner Johannes Clauß
aus Kürnbach und der Schmied Gottlieb Renz aus
Gemmingen, beide in Karlsruhe wohnhaft, waren. Sie
wurden heute vom Landgericht Karlsruhe wegen
Jagdvergehens und Körperverletzung zu je 9 Monaten
Gefängnt«, abzüglich 2 Monate Untersuchungshaft, ver¬
urteil .

^
* Pforzheim , 17. Juli . Durch einen Erlab

Justizministeriums vom 10. Juni 1905 sind alle im
Aeb "der im Dienst des Staates vettraqsmäfiw
schaftigten Perionen krankenversicherungspflichtia
'Mt Wirkung vom 1 . Juli d . Js . J . L üÄ **
hier tu der Hmiptsachck um

^
bic Schreibkräfte in

t i / d . - v vt *up Vvtll an *
1900 hatte das Justizministerium schon die PersickwVTO
Pflicht der auf Notariatskanzleien beschäftigten Eck

"
kräfte ausgesprochen. Dieser Erlaß wurde ‘

jedoch <
eine Verfügung vom 13 . November 1902 wieder o
hoben .

H
p ' Offcnbnrg , 15 . Juli . Unsere Realschüler br»

heute die Mitteilung , daß der Schlußakt der R »
schule wahrscheinlich im « aale des k a t h o l i sVereins Hauses ( Union ) abaehalten wird. Ez
kein Vater , der einen Sohn auf der Realschule hate en , dem Schlußakt anzuwohnen. Gewiß ; aber

, . : l an Rücksicht auf einen großen Teil der Einwoln,
schaft bedeutet die Wahl dieses konfessionellen Lokals >
dessen feierlicher Einweihung vom Festredner und Fhh
des hiesigen Zentrums bekanntlich sein Zweck in J -
Weise dargestellt wurde, daß Leuten besttmmter Richtunâ
sowohl politischer als konfessioneller Art, der Besuch blS
Burg der Zentrumspartei unmöglich gemach !
w u r d e . Es fehlt hier nicht an Sälen , die sich zur ga .
Haltung solcher Schulfeiern eignen und von Jeder !
mann anstandsvoll betreten werden können (z . B . Micher
balle, Dreikönig, Pfalz , Kaiser) . Der Direktor der Realschul »
wird gewiß nicht wünschen , daß er durch die AuswM
dieses von einer politischen Partei errichteten Lokales m
den Verdacht gerät , unrentable Anteilscheine des kathz.
lische » Veretnshauses zu besitzen.

Freiburg , 17. Juli . Achtung , Schreiner !
Die hiesigen Schreiner haben die Kündigung eingereiiht.
Zuzug ist fernzuhalten .

* Lörrack », 17. Juli . Vernünftig . Die hiesigen
Maurer - , Schreiner - und Zimmermeister sprachen sich mit
131 Stimmen von 231 gegen die Errichtung einer
ZivangSinnung aus .

* Dhiengen , 17. Juli . Die Leiche des im Klein
ertrunkenen Eugen Schelble von hier wurde gestern m
Rheinfelden (Schweiz) geländet. Dörflinger ist am Sams¬
tag bei Säckingen gefunden worden.

* Heidelberg , 17. Juli . Bluttat . In Leuters¬
hausen geriet der 20jährige Adam Stein mst dem
Bierbrauer Spiegelhaltet in Wortwechsel , in dejien
Verlauf Stein den Spiegelhalter erstach.

Der Anlaß zur Tat lag darin , daß Spiegelhalter die
Bemerkung fallen ließ : „ solche Reden passen sich nicht,-
als Stein dem Gemeinderat Pfisterer, der ihn vom
Fenster aus zurechtwies, cntgegnete : „ Komm nur hernns,
dann läutet morgen früh das Zügenglöcklein für dio ."
Ohne jede weitere Veranlassung rannte der Rowdy
Spiegclhalter das Messer in die Seite Heute früh
zwischen 7 und 8 Uhr wurde der Täter festgenommen
und später in das Amtsgefüngnis nach Weinheim abze-
führt . Ohne die starte Bedeckung wäre er gelyncht
worden. Der Ermordete hinterläßt eine Witwe und zwei
kleine Kinder.

* Mannheim , 17. Juli . Bildergallerie . Ter
Bürgerausschuß wird sich in seiner nächsten Sitzung mit
einer stadträtlichen Vorlage betr. Erstellung eines dauern¬
den Vildergalleriegebäudes für die 1907 hier stattfindende
Jnternationcilc Kunstausstellung zu befassen haben. Tie
Ausstellung wird Werke der Malerei , Bildhauerei, der
zeichnenden , vervielfältigenden , dekorativen und Kleinkunst
enthalten . Dos Ministerium der Justiz, des Kultus und
Unterrichts hat sich bereit erklärt, für Staatsankäufe von
Kunstwerken auf der Ausstellung eine Summe von
20 000 Mk. in das außerordentlicheBudget der Domänen¬
verwaltung pro 1606 07 einzustellen . Da aus der Julius
und Henriette Aberle - Stiftung rund 250 OOO Mk. zur
Verfügung stehen , müssen aus städtjschen Grundstocks¬
mitteln 350 000 Mk. entnommen werden.

Hus dem Reiche*
Homburg v. d . H . , 17 . Juli . Bei Vilbel sind in

der Nidda drei junge Leute von 20 bis 23 Jahren durch
Umschlagen des Kahnes ertrunken ; drei andere
konnten sich durch Schwimmen retten . — Am Samstag
verhaftete die Gendarmerie in der Arbeiterkantine des
Bahnhofes zlvei zugereiste Kroaten, die der Ermordung
und Beraubung eines Schachtmeisters in der Nähe von
Bonn dringend verdächtig sind.

Düsseidorf , 17 . Juli . (Fürchterlicher Tod .)
Auf AlsredShütte in Rheinhausen wurde ein Lokomotiv-
führer durch Explosion glühender Schlackenmasse getötet.

g . Halle , 15. Juli . Wenn der Gehstock kenn
gefährliches Werkzeug ist . Die Arbeiterfamilie
Klotzsch hatte sich bei dem wachthabenden GutsbesiM
Moritz H o f s m a n n in Amtsdorf auf 1 Jahr vermietet:
Als der Ehemann Klotzsch in einem Halleschen Kranke»
hause lag, kam es zwischen K's . Familie und dem Agrari«
zu einem Konftilt, infolgedessen der Gutsherr Frau äfe
aufforderte, innerhalb 24 Stunden die Arbeiter-
wohnung zu räumen . Am 10. April, dem Tage des Ab¬
zuges, erschien der Gutsherr an Ks. Wohnungund herrlcht»
den 16 jährigen Walter K. mit den Worten an : Ä -*3”*
Ihr Eure Lumpen bald raus ; wo ist der Schlüssel!.
Als der junge Mensch sagte, „ich weiß es nicht" , tmft»
der robuste und baumlange Agrarier seinen Gehstock >m»
schlug damit den schwächlichen jungen Burschen in brutaler
Weise über Kops und Schulter. Waller K. blutete , j®
bestätigte das ärztliche Attest , aus einer IV 2 8 en* ‘
meter langen undebens 0 breiten Kopfwunde
die bis auf den Knochen ging . Die nunmehr
herbeigeeilke Mutter ließ in der Erregung über i>M
mißhandelten Sohn , der stark blutete, dem Agrarrek
gegenüber ei» Schimpfwort fallen. Die Folge davon war-
dag sie auch noch heftige Stvckprügel von dem Gutsherr»
bekam . Die Verletzten waren infolge der Mißhandlung»
8 bezw . 13 Tage trän kund arbeitsunfählH

Als nun Hoffmann heute vor dem Schöffengert
wegen Körperverletzung mittels gefährlichen Werkzeug
in 2 Fällen angeklagt war , sagte er kurz und bun^ ö
„Selbstverständlich bin ich gereizt gewesen ." Der
lichter entgegnete : „ Sie , das ist kein Spaß , da steh»
2 Monate Gefängnis darauf . " Im Beratungsznnwec
scheint inan anderer Ansicht geworden zu sein ; denn
wohl der Agrarier wegen Körperverletzung d ®

,
reits vorbestraft ist , kam er mit 50 Mk . w*" .
strafe davon. In der Urteilsbegründung hieß --
„ Dieser Geh stock ist kein gefährlich es W
z e u g ." Beantragt war allerdings eine Gefängnisstrasê
Der Gutsherr kann froh sein , daß er kein „Streiker " »» -1

Hofgeismar , 16. Juli . Ein sehr heftig ^.
G e io i r t e r mit starkem Hagelfchlag und loolkenm^
artigem Regen richtete im ganzen Kreise großen Sch«"
an . Die Hagelschlossen , die von Taubeneiergröße ivarr»-^

zerschlugen eine Unzahl Fenftericheiben , vernichteten el
großen Teil der Ernte und fügten zahlreichen $ al'“n

ea,
Verletzungen zu . Ganze Straßenzüge sino bis zu eo _
Meter unter Wasser gesetzt worden. Sehnlich hat *3 >
Unwetter auch in Watdeck gehaust . .

München , 17. Juli . Unter dem Verdacht ^
Gatten m ords wurde vor einigen Wochen ein 0
tischer Arzt aus der Provinz verhaftet. Er soll se">k
vor Jahresfrist angetraute dritte Frau durch ® l | t,
anderer Behauptung durch einen von ihm herbeigesuv ^
Sturz aus der Equipage zu töten versucht haben -,
wurde in einem Hotel in München von der Krrw -
Polizei verhaftet und nach dem zuständigen Landgen̂
gefängnis in der Provinz abgeliefert. .

Leipzig , 17 . Juli . Von den 54 Personen, öre
Mittivoch infolge des Genusses von Fleisch und Ka"
salat aus der Kantine der Röderschen Rotenstechere
krankt waren , ist jetzt gerade die Hälfte als 9 * 9„iheifc
entlassen worden, während noch 27 in Behandlung vre ^
Die Untersuchung des Fleisches im hygienischen 3m
hat keinen Anhalt dafür ergeben , daß die ^rtranum »-

auf dessen Genuß zurückzuführen find . Die Unters"^ '
des Salats ist noch nicht abgeschloffen.

Gardelege », 17. Juli. Totgesck
benachbarten Dorfe Vstedt wurde heul



e von zwei Fohlen auf dem Wege zur Weide
um und furchtbar verstümmelt,

elwitz 17- Juli - Gewitter . Heute Nachmittag*
im ganzen oberschlesischen Jndustriebezirk ein

s Unwetter, das , mit Gewitter, Wolkenbruch und
verbunden, von einem orkanartigen Sturm

;I
°
{ Mat In Gleiwitz , Zabrze und deren Umgebung
viele Häuser abgedecK. Der Hagel lag stellen ,

bandhoch und richtete in den Gärten großen
den an - In den Straßen stand das Wasser meter-D

wunderte von Bäumen wurden entwurzelt. Laut

^ ?bichne und war offenbar der Meinung, solcheStucke seien nur für die Galeriebesucher aut genug. Alsonicht so protzig thun , Herr Kollege . Vielleicht würden
auch Sie sich auf der Galerie plazieren, wenn Sie nichtzufällig Theaterrezensent wären und als solcherFreibilIet für das Parterre hätten.

ein

am

-1 srcelbuna des „Oberschl . Wanderers" riß der Sturm
^ "

oivine die Halle 7 der Zinkhütte Silesia ein , in der
« a Arbeiter tätig waren . Eine große Anzahl von

»n wurde unter , den Trümmern begraben ,
amtlicher Meldung wurden zwei getötet , zwei

u»att und mehrere leicht verletzt . Durch das Feuer der
K "

entstand ein Brand , der abends noch andauerte.
** 'etaaehfurt , 16. Juli . Vater und Sohn er *
» . unken . Der 88 Jahre alte Briefträger Josef Huba-
V- ., badete vorigen Montag mit seinem 14jährigen
22&ne im Marekstusse nächst Drösing. Der Sohn wurde
SSfclidj von einer reißenden Strömung erfaßt. Als nun
^ Bater ihn retten wollte, geriet er ebenfalls in die
^ ömung, und beide ertranken. Von diesem Unglück ist
^ Irante Witwe mit drei unversorgten Kinder« schwer
getroffen

Gericbtszeitung .
g Karlsruher Strafkammer I (Sitzung vom

*6’
Die

^
Berufung des Melkers Ernst Friedrich Hacker

aus Rußheim , den das Schöffengericht Karlsruhe am
0. Mi zu 30 Mk . Geldstrafe wegen Beleidigung ver-
»ttellte , wies der Gerichtshof als unbegründet zurück .

DeS Diebstahls und der Unterschlagung hatte fich der
17 Jahre alte HausburscheGustav Eduard Mayer aus
Iwrlsmhe schuldig gemacht. In der Zeit vom 19.—22.
Mi stahl der Angeklagte hier dem Bäckergesellen H .
Moßbrugger einen Geldbeutel mit 20 Mk. Inhalt . Mayer
bewohnte mit Moßbrugger gemeinschaftlich ein Zimmer
und nahm das Geld auS einem Kleiderschrank , den er
mit seinem Kofferschlüssel geöffnet hatte. Von hier ging
der Angeschuldigte nach Baden, wo er bei dem Bäcker¬
meister Gärtner Stellung fand. Bon den Geldern, die
»r bei verschiedenen Kunden seines Dienstgebers einzog ,
unterichlug Mayer den Betrag von 17,74 Mk. und ver¬
wendete ihn in seinem Nutzen. Der Angeklagte war ge-
findig. Das Gericht erkannte gegen ihn unter Anrech-
»mg von 3 Wochen Untersuchungshaft auf 9 Wochen
Gefängnis .

Hus der Reftdetiz»
* Karlsruhe» 18. Juli.

Nnd immer wieder : Zentrum ist Trumpf .
Eine Aufsehen erregende Nachricht kommt aus der

Kurstadt Baden . Daselbst sollte gestern Abend durch
das Ensemble des hiesigen Stadtgartentheaters ei
Novität gespielt werden, deren Verfaffer der Chemnitzer
Professor und Romanschreiber Anton Ohorn ist. Die
Aufführung der Novität hat man untersagt . Das
Stück betitelt sich : Brüder von St . Bernhard .
Ohorn versucht in diesem ein Bild des Klosterlebens zu
geben, und deutet auch die Seelenkämpfe der Mönche an,
die sich für immer dem Klosterleben verschrieben haben.
Nun wüßte man zwar nicht, warum das ein Grund sein
sollte, das Stück nicht über die Bühne gehen zu lassen.
Man vermutet aber, daß die Darstellung mancher Szenen
im Kloster gewiffen Kreisen , die unserer Hoftheater-
gptendanz nicht fern stehen, einige Beklemmung ver-
»rsocht. Die Religion könnte dabei in Gefahr geraten,tat im übrigen zieme es sich nicht, derarttge Bilder aus
»« Zwangsorganisation der Klöster dem profanen Auge
eines Theaterbesuchers näher zu bringen. Die Hostheater-
intendanz aber hat in Baden ein sehr gewichtiges Wort
mitzusprechen , da das hiesige Stadtgartentheaterensemble
dl den gleichen Hallen Soinmerkunst mimt, die das Karls¬
ruher Hostheater im Winter zu ihrem programmmäßigen
Spiel benützt.

Entspricht das Verbot wirklich den vermuteten Ur¬
sachen , dann haben wir es zugleich wieder mit einer sehr
törichten Handlungsweise zu tun . Denn heute Abend
findet im hiesigen Stadtgartentheater die erste Auf¬
führung des Ohornschen Stückes statt und keine Hof¬
theater - Intendanz hat dazu etwas zu sagen .

Es bleibt abzuwarten , ob die kursierenden Gerüchte
taffächlich Unterlage haben. Uns schien eS notwendig,
sie der Oeffentlichkeit zu übergeben.

Nur für Galeriebesucher .
^ Besitz und Bildung sind heutzutage keine Zwillings«
vtchwister mehr. Man kann sehr besitzend und dabeiichr ungebildet sein und umgekehrt . Das gebildeteMvlltum rekrutiert fich nicht ausschließlich aus den« eyen derer, die im Theater im Parkett oder in der« ge sitzen . Ein Theaterrezensent der Badischen Landes-
zmung scheint indeß anderer Meinung zu sein. In einer«ezenjsion über die am Samstag erstmals im Stadt -
Mentheater zur Aufführung gelangte Operette »Das« uchenmädchen" schreibt dieser Herr u. a . :Man sollte aber doch nicht immer nur für dieValerie spielen . Oder schätzt man den Geschmack

Asgebil beten hiesigen Publikums wirk-M so ttef ein, daß man glaubt , ihm solche Widerwärtig¬
sten vorsetzen zu dürfen ?

der Galerie sowohl des Hostheaters als des
adtgattentheaters pflegen viele Leute sich zu plazieren,7 mt Kunst erheblich mehr Verständnis besitzen, als

4» er Teil des zahlungsfähigen PublikumsParterre, den Logen 'Logen oder den unteren Rängen.'
zu

" Man
^ ri und wieder Gelegenheit zu haben, als

^ ss-Auhürer der »Kunstkritik " dieses zahlungsfähigen«« endeten " Publikums anzuwohnen, um sich davon zu*
J
*5??!,8en» daß das ganze „Kunstverständnis" diesesMviweten " Publikums in einigen banalen Phrasen sichSo hörten wir vor eimgen Tagen einen Professor

^ uver das „ Nachtasyl " von Gorki äußern. Der Herr
^ 8nn S entsetzt darüber , daß man » so etwas " als

Z« der Entwendung des ParteischildcS
Schloßplatz 15 teilt uns die Polizeidirettion unter

Bezugnahme auf unsere Bemerkung, daß die Fahndungs¬abteilung im Mai d . Js . anscheinend recht wenig Gewichtauf die von Eichhorn erstattete Anzeige gelegt habe bezw .
Eichhorn eine Mitteilung über das Ergebnis der polizei¬lichen Erhebungen nicht gemacht worden sei , folgendesmit : „ Die Anzeige wurde damals entgegengenommenund, wie heute noch zu sehen ist, in die Tabelle der
kriminellen Fahndungen eingetragen . Die Fahndungwurde, da Anhaltungspunkte zum Vorgehen gegen be¬
stimmte Personen in keiner Weise gegeben waren, sofort
dadurch eingeleitet, daß sämtliche Polizeiwachen von dem
Unfug telephonisch benachrichtigt und zum Einschreitengegebenenfalls veranlaßt wurden. Herr Eichhorn selbsthat keinen Verdacht gegen irgend eine Person ausge¬sprochen. Herr Eichhorn soll sogar die Frage , ob er
Strafantrag wegen Sachbeschädigung stellen wolle , mit
dem Bemerken verneint haben, daß dies wenig Wert
habe, da doch keine Spur des Täters vorhanden sei, und
daß ihm mehr darauf ankomme , daß die Polizei das
Bubenstück erfahre und Acht habe.Da ein Verfahren gegen eine Person oder nach be¬
stimmter Richtung mangels jeglichen Anhaltspunktes nicht
eingeleitet loar , konnte auch von dem negativen „Ergeb¬nis des Verfahrens " keine Mitteilung gemacht werden,vielmehr wurde bis heute die Angelegenheit bei sonstigen
Erhebungen im Auge behalten . Tatsächlich ist der Ein¬
trag in der Fahndungstabelle bis beut« noch nicht ge¬löscht. Von der Entwendung des Pappschildes war der
Polizei bis heute überhaupt nichts bekannt ."Der kurze Sinn des langen Schreibens ist der , die
Fahndungspolizei hat bis jetzt nichts wahrgenommenwas zur Ermittelung des Täters führen könnte und
deshalb davon abgesehen , den Genoffen Eichhorn dem¬
entsprechend in Kenntnis zu setzen . Wir meinen aber,wenn ein Bestohlener Mitte Mai die Polizei von einem
Diebstahl in Kenntnis setzt, darf er sich nach zwei Monaten
füglich. wundern, daß ihm noch keine Mitteilung über das
Ergebnis der Fahndung zugegangen ist. Im vorliegen¬den Falle hätte es genügt, wenn man Eichhorn sagen
ließ : Wir haben bis jetzt nichts entdecken können . So
aber steht die Sache etwas bureaukratisch aus .

Im übrigen haben wir schon am Donnerstag an
dieser Stelle darauf hingewiesen, daß die mutigen Burschen
eS sicherlich so angestellt haben, daß die Polizei sie nicht
überraschen konnte . Denn Mut zeigen diese Burschen be¬
kanntlich nur , wenn sie nichts zu riskieren haben.

Zum Töpferstreik bei Geistendörfer
ist noch zu erwähnen , daß die Firma die von den übrigen
Arbeitgebern bewilligte Lohnerhöhung von 4 Pf . proStunde in der Weise auslegt , daß die Lohnerhöhung
nicht auf ^ em bisherigen Stundenlohn , sondern aufdem von den übrigen Arbeitgebern reduzierten Minimal¬
lohn eintreten soll, so daß nicht eine Erhöbung von 4,sondern von 2 Pf . pro Stunde eintreten würde.

Diese Kalkulation bedeutet aber für die in diesemBetrieb beschäftigt gewesenen Gehilfen keinen Vorteil,sondern eher einen Nachteil , da bei Berechnung des
Stundenlohnes mit 93/. statt bisher mit 10 Stunden ein
Mehrverdienst von ganzen 8 resp . 9 Pfennigen pro Tag
herauskommen würde. Auch glaubt die Firma , unbe¬
dingt an der zehnstündigen Arbeitszeit festhalten zumuffen , während von den übrigen Geschäften zwar nichtdie geforderte 9 ‘/2 ständige, sondern die 93/. ständige Ar¬
beitszeit anerkannt worden ist. Die Gehilfen sind der
Ansicht, daß das , was den kleineren Geschäften möglich
ist, der größten Firma noch eher möglich sein muß.

* Einen Menschenauflauf verursachte gestern Abend
am Kaiserplatz ein Zwischenfall , der leicht ernstere Folgen
nach sich ziehen konnte . Die Darstellung , die man uns
gibt, läuft darauf hinaus , daß ein Bildhauer auf der
Straße ohnmächtig ivurde, ein Schutzmann hielt ihn aber
für betrunken. Im Verlaufe der Aktion sollen nun die
Umstehenden gegen den Schutzmann Partei ergriffen
haben.

Wir müssen uns heute mit den kurzen Andeutungen
begnügen, da die Schilderungen über den Vorfall wesent¬
lich voneinander abweichen .* Ein großes Radwettrennen fand am letztenSonntag auf der hiesigen Rennbahn statt . Obwohl ersteKräfte starteten, war das Publikum nicht so zahlreich wie
sonst erschienen , was wohl einesteils der großen Hitze,andernteils aber auch den früheren mangelhaften
Arrangements der Rennen zuzuschreiben war . Die ein¬
zelnen Rennen gingen am letzten Sonntag flott vontatten . Im Erstfahren wurde nach zwei vorhergegangenen
VerläufenWiedemann - Ludwigshafen Erster,Mund -
Durlach Zlveiter und Häcker - Karlsruhe Dritter .
Aeußerst interessant gestaltete sich das Hauptsahren. Es
war wohl das interessanteste aller bisherigen Rennen.Am Start erschienen R o d e - Hamburg , einer unserer
besten Radrennfahrer , ferner Kudela - Prag , Bet¬
tin g e r - Ludwigshafen , R o h m e r - Kolmar, Reiner -
Ludwigshafen u . a . mehr. Es fanden zwei Vorläufetatt . Im Entscheidungsfahrenrangen Rode , Kutela ,Bettinger , Rohmer , Görtz , Reiner und
Raffler um die Preise . Als Erster ging Bettinger -
Ludwigshafen durchs Ziel. In der letzten Runde machte
er einen brillanten Spurt , so daß ihn selbst Rode und
Kudela nicht mehr einzuholen vermochten . Zweiter war
K u d e l a - Prag , Dritter Rohmer - Kolmar. Rode
mußte sich mit dem 4. Preis begnügen. Beim Tandem-
Prämienfahren starteten nur zwei Paare . Als Erste
gingen Reiner und Schäfer durchs Ziel. Den
wetten Preis erhielten . Moeser - Frankfurt und
kn ap p ke - Frankfurt .

Im Vorgabefahren wurden Rode und Kudela
wieder von Bettinger geschlagen , der den 1. Preis
erzielte. Den 2 . Preis erhielt Kudela , den 3. M ö d e r-
Frankfurt , den 4. Rode . Im Trostfahren siegte Görtz -
Gießen, Zweiter wurde Schäfer - Ludwigshafen, Dritter
R a f f l e r - Frankfurt . Den Schluß bildete das Motor¬
rennen. Er starteten drei Fahrer , Karrer - Frankfurt,

e i g e r -Fieckarsulm und Rothfuß - Karlsruhe .
Erster wurde Karrer , Geiger der als Zweiter
durchs Ziel ging, wäre sicher Erster geworden, wenn er
nicht gefallen tväre, wodurch Karrer beinahe zwei Runden'
gewann. Rothfuß hatte einen wenig leistungsfähigen

Motor und mußte flch deshalb mit dem 8. Platz be¬
gnügen. Die Rennen vom letzten Sonntag wareninteressant und kurzweilig. Im August soll wieder einRennen stattfinden.* Heiße , schlaflose Nächte» die keine Abkühlungvon des Tages Hitze bringen , sie entlocken vielen jetztStoßseufzer. Mögen viele auch sonst unbedrückt von Be¬schwerden des Leibes oder Unruhe der Seele fest inMorpheus Armen liegen, jetzt flieht sie der wohltätigeSchlaf. Heiße Zimmer und schwüle Luft scheuchen ihnhinweg . Durch zwei einfache Maßnahmen jedoch lassensich diese Ursachen der Schlaflosigkeit beseitigen.Sie heißen : rechtzeitige Absperrung des Sonnen¬brandes durch Rouleaux oder Fensterläden und Lüftungmittels offener Fenster und Türen , damit leichter Durch¬
zug entsteht . Bezüglich des Lüftens gilt das natürlichauch für die Nachtzeit . Sofort werden viele einwenden,dann erkälten wir uns . Nein, wenn sie sich nicht direktund dauernd in den Windstrom legen, so erfrischt die be¬
wegte Luft nur. Dann gilt es, sich leicht bedecken. Werunter einem dicken Bett ruht , wirft sich im Schlafe bloß,weil die Hitze lästig wird und dann berührt ihn der
Luftstrom unangenehm.

Andere werden einwenden : » Ja aber der Straßen -lärm und der Staub bei offenen Fenstern !" Denen ist
zu raten , die nach dem Hofe oder Garten , also der
stilleren Seite hinanSliegenden Fenster zu öffnen und
durch die offenen Türen die ftische Luft weiter in die
ganze Wohnung zu leiten.

Wieder andere fürchten sich vor Mücken, wenn die
Fenster offen stehen . Nun , auch dagegen gibt es Schutz .Mücken und Fliegen fürchten den Luftzug fast noch mehrals die Menschen und fliehen vor ihm. Endlich sichertuns ein innerhalb der Fensterrahmen ausgespanntes und
gut,

mit Zwecken befestigtes Stück Tarlatanstoff auf die
billigste Weise gegen die gefürchteten Blutsauger . Wer
sonst nicht tiefer sitzende, innere Feinde des Schlafs zubekämpfen hat , wird ihn, wenn er die genannten Vor¬
kehrungen trifft, bald finden .* Stadtgartentheater. Infolge des großen Beifalls,den die Operetten-Novität Das Veilchcnmädel bei ihrer
ersten Aufführung am vergangenen Samstag errang , hat
sich die Direktion entschlossen, dieselbe morgen , MittwochAbend zu wiederholen. Die für morgen angesetzte Auf¬
führung der Operette Frühlingsluft findet dagegen am
kommenden Samstag statt.

,
* Gestohlen wurde : 1 . aus einem unverschlossenen

Dienstbotenzimmer in der Kaiser-Wilhelm-Passage 20 Mk.bares Geld ; 2. Aus einer unverschlossenen Küche in der
Kaiser-Allee zwei Damenringe ; 8. Anfangs Juni in der
Amalienstraße rin rehbrauner Dachshund ; 4 Am Sonn¬
tag einem hiesigen Kaufmann sein vor einer Wirtschaftin der Kriegstraße stnhendes Herkules-Fahrrad , Wert
200 Mk. und am gleichen Tag einem hiesigen Blechner¬
meister aus dem Hofe eines Cafes auf der Kaiserstraßesein Gritzner-Fahrrad , Wert 145 Mk .

Sprecksaal .
Daxlanden. Eine Roheit , die ihresgleichen sucht, ver¬übten am Sonntag Abend junge Burschen . Ein Rad¬

fahrer , ein junger Arbeiter, fuhr an einem Trupp Dax-
lander vorbei. Er klingelte; das veranlaßte einen der
Nahftehenden , dem Radfahrer die Frage vorzulegen :
„ Was willst du von uns ? Ehe der Befragte nur ant¬
worten konnte , bekam er einen Stoß , daß er in weitem
Bogen auf die Straße flog . Das war das Signal fürdie andern, auf den ftemden Radfahrer zu stürzen und
ihn dermaßen zu bearbeiten, daß man noch am Montagdie blutigen Striemen am Kopfe und im Gesichte de
jungen Mannes sehen konnte . Am schlimmsten benahm
sich der ungefähr 22 Jahre alte Emil Kühmer.

Herr Redakteuri Bitte , veröffentlichen Sie vor¬
stehende wahre Schilderung. Es ist unerhört , daß Arbeiter
in solch flegelhafter, brutaler Weise sich an einem anderen
Arbeiter vergreifen. Ich glaube , nur durch , öffentliche
Rüge einer derartigen Ausschreitung kann Abhilfe ge¬
schaffen werden. Daxlanden ist eine Hochburg der Sozial¬demokratie ; das ist erfreulich . Aber Ausschreitungen wie
die geschilderte schädigen das Ansehen der gesamten
Arbeiterschaft . Und deshalb sollten die ältere » Genossen ,soweit ihnen das natürlich möglich ist , zur Verhürung
ähnlicher Exzesse beitragen ._ -g .

Vermischtes.
§ Mit Blausäure vergiftet hat sich der aus dem

Panamaskandal bekannte Emile Ar ton .
8 Opfer des Automobils . In Mailand fuhrdas Automobil des Turiner Fabrikanten Martiny unweitTurin mit solcher Heftigkeit gegen einen Prellstein , daßder Wagen umstürzte. Zwei Insassen sind tot , Martiny

ist tötlich verwundet.
8 Indische Pest . Auf einigen Inseln im Persischen

Golfe ist die indische Pest aufgetreten . Der Dampfer¬
verkehr zwischen Buschir und Behrein ist zeitiveilig ein -
gestellt . Die Quarantäne ist angeordnet .

Vie Revolution in Rußland.
Freigesprochen und doch hingerichtet.Unter den während der letzten Tage in Odessa

gehängten Aufrührern befinden sich 14 Arbeiter,welche Vorher Von dem ordentlichen Gerichtshöfe,da für ihre Beteiligung an den Revolten keine Be¬
weise erbrachtwerden kounten , freigesprochen waren,General I g n a h e w , der als Gouverneur von
Odessa über allen Behörden steht und durch den
vom Zaren über Odessa verhängten Kriegszustandvolle Machtbefugnis über Leben und Tod erhalten
hat , erklärte das Gericht einfach als unzuständigund verurteilte die Angeschuldigten aus eigener
Machtvollkommenheit zum Tode .

letzte post.
München, 17. Juli . Bei der heutigen A b g e-

ordnetenwahl wurden gewählt : In München I
die bisherigen dreiSozialdemokraten und
zwei Zentrumsleute ; in München II v . B o l l m ar ;n München III die bisherigen drei Zentrumsleute .Soweit die bisherigen Resultate vorliegen , bringendie Wahlen keine wesentliche Abweichung gegenüberden nach dem Ausfall der Urwahlen vermuteten
Resultaten. In Kempten wurde mit 64 gegen63 Stimmen an Stelle von zwei liberalen Abge¬ordneten ein Zentrumsabgeordneter und der

sozialdemokratische Arbeitersekretär Timm
gewählt ; in Jmmenstadt statt zwei Liberaler
zwei Zentrumsleute . In die bisherigen liberalen
Augsburger Mandate teilen sich das Zentrmnund die Sozialdemokratie . In R e g e n s -
bürg wurden statt des bisherigen Liberalen und
des Bauernbüudlers zwei Zentrumsleute gewählt ,darunter Postexpedient Nuffer aus Neu -Ulm . In
Nürnberg wurde der bisherige liberale Abge¬
ordnete Tr . Schmitt wiedergewählt. Der bisherige
konservative Bauernbündler Lütz ist daselbst durch¬
gefallen. Für ihn wurde der konservativeBaucrn -
bündler Ganzenmüller gewählt. In B a y r e u t hwurde Dr . C a s s e l m a n n mit einem Liberalenund einein Bauernbündler gewählt . Nürnberghat einen Demokraten und drei Liberale statt der
bisherigen vier Sozialdemokraten ; in Fürthwurden zwei Liberale und ein Bauernbündler ge¬wählt . Würzburg I verbleibt dem Demokraten
Kehl. Der bisherige Kammerpräsident Dr . vonO r t e r e r wurde in Ingolstadt fast eiustim-
mig wiedergewählt. Im Wahlkreis W u n s i e d e lwurden neben zwei anderen Liberalen der bekannte
Lehrer B e y h l aus Würzburg als liberaler Abge¬ordneter gewählt. Sämtliche Resultate liegen noch
nicht vor.

München , 17. Juli . Bis 6 Uhr abends waren
von den 159 Wahlen 164 Ergebnisse bekannt.
Gewählt sind : Zentrum 102, Sozialdemo¬
kraten 12 , Demokraten 2, Niederbayrischer
Bauernbund 3, Bund der Landwirte in der Pfalz
und Oberfrankeu 4, Konservative Bündler 10,
Liberale 21 . Die 5 noch fehlenden Mandate fallen
auf die Wahlkreise Neustadt a . H . , wo bisher 2
Liberale, und Landshut , wo 3 Liberale gewählt
waren.

Trier, 18, Jul. Der Bauer Mühlenbacher aus Frau¬
lautern , der seine Frau während der Messe ermorden
wollte , wurde von seinem 21 Jahre alten Sohne er¬
schossen .

w . Köln , 18. Juli . Von den am Sonntag strichweise
niedergegangenen Gewittern wurden besonders die
DistrikteAndernach , Neuwied und Linz hart mitgenommen.
Mehrere Scheuern und Brücken sind eingestürzt. Auch
mehrere Schwemmsteinfabriken wurden schwer beschädigt.
Die Einwohner retteten sich durch schleunige Flucht. Zahl¬
reiche Weinberge sind der Weinstöcke beraubt .

Gotha , 18. Juli . Dem hiesigen Tageblatt zufolge
reichte Prinz Philipp von Sachsen - Coburg -
Gotha soeben die Ehescheidungsklage gegen
die Prinzessin Luise beim Landgericht Gotha
ein .

w . Berlin , 18 . Juli . Den Morgenblättern zu¬
folge ist der Berliner Schriftsteller Kurt Grotte¬
witz , bekannt wegen seiner naturwissenschaftlichen
und philosophischen Arbeiten, 40 Jahre alt , am
Montag in: Langen See bei Grünau während des
Badens ertrunken . (Grottewitz hat viele Aufsätze
für die sozialdemokraftsche Presse geschrieben .)

w . Kattotvitz , 18 . Juli . Unweit der russischen
Grenze wurde auf deutschem Gebiete gestern die
Leiche eines russischen Flüchtlings ge¬
funden, der durch den Grenzposten er¬
schossen worden war . Die Untersuchung ist
eingeleitet.

v . Reichenberg i . B . , 18. Juli . Benzinex -
plosion . In den Kellerräumen der Gürtlerei von
Hübner in Gablenz ereignete sich gestern eine Benzin¬
explosion , wobei Frau Hübner und ihr Dienstmädchen
lebensgefährlich verletzt wurden. Während der Lösch¬
arbeiten erfolgte eine 2 . Explosion , wobei 28 Feuer¬
wehrleute zum Teil tötliche Verwundungen erlitten .

w Tanger , 16. Juli . Heute ist der marokkanische
Dampfer T u r k i mit 500 Mann maurischer
Truppen , die gestern von Fez hier Singetroffen
sind nach Agerund abgegangen. Durch diese
Abieilnng soll die Besatzung von U d j d a verstärkt
werden.

VeremsanLeigei'.
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts .) Donnerstag , den

20 . Juli , abends puntt halb 9 Uhr , Mitgliederver -
samnckung im VerciuSlokul . Anlräge zur Bundes -
generalverfammlung müssen bis zu diesem Zeitpunkt
beim Borstand eingereicht sein. Die Tagesordnung
wird im Lokal bekannt gegeben . Zahlreiches Er¬
scheinen erwünscht . 2767 Der Vorstand .

Bulach . (Sozialdem. Wahlverein. ) Mittwoch, 19 . Juli ,
in der Krone außerordentliche Mitgliederversamm¬
lung. Das Erscheinen sämtlicher Mitglieder ist un¬
bedingt nottveudig . 276t Der Vorstand.

Durlach . (Verein für Homöoparhieund Naturbeilkunde .)
Heute Abend ini Amalienbad Monatsversammlung
mit folgender Tagesordnung : 1 . Vorlrag , 2 . Dis¬
kussion über den Verbandstag in Lahr , 8. Aerzte-
frage und Verschiedenes . 2705

Bruchsal . lGesangverein Harmonia .) Mittwoch , den
19. Juli , abends halb 9Ilhr , im Einhorn Versamm¬
lung. Vollzähliges Erscheinen notwendig. 2760

Briefkaften der Redaktion.
S ., Waldshut . Leider erlaubten es unsere Raum -

Verhältnisse nicht, eine so ausgedehnte Polemik gegen den
Berichterstatter des Albboten zu führen. Daß derlei
Leute keine Gedankenathletcn sind, braucht unsererseits
nicht erst konstatiert zu werden . Dafür halten sich diese
Zeilenreißer wohl selbst nicht. Wir können unmöglich
uns in spaltenlangen Artikeln mit diesen kleinen Kläffern
herumstreiten. Besten Gruß W. Kolb .

Verantioortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken: Politische Ueüersicht, Badische Politik,
Deutsches Reich, Ausland, Feuilleton und Letzte Post :
Wi lb . Kolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soziale
Rundschau , Gerichtszeitung , Badische Chronik , Aus der
Residenz , Veriammlungsberichte, Aus dem Reiche und
Vermischtes : A . Weißmann ; für die Inserate : Karl
Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des Volksfreund
Geck u. Co . Sämtliche in Karlsruhe .

. . Donnerstag den Sv . Juli , abends halb 9 Nhr im oberen»dtorchrnfaal " (Schiffstraße)

ausserordentliche

WM- Stadtgarten .
Mittwoch den 19 . Juli , abends 8 Uhr

Historisches Konzert

. Tagesordnung :
hat die | raa von der Sosraldm . ;n erwarten ".

Referentin : Genossin >Vurtenberg aus Hamburg .
^

8u Biejer Versammlung laden wir unserr Mitglieder, Parteigenossen
gewerkschastlich organisierte Arbeiter und Arbeiterinnen steundl. ein.Die Genossen werde« ersucht , ihre Fronen mitzubringen .

Der Vorstand »

der vollständigen Kapelle des
I. Badischen Leib -Grenadier -Regiments 109 .

Leitung : Kgl . Musikdirektor Adolf Boettge .
. . . . . . . I Abonnenten . 30 Pfg.OlUtntt : <■ Nichtabonnenten . 50 Pfg.

J Soldaten und Kinder je di« Hälfte.
Programm 10 Pfg . 2762

Die Mufikabonnementskarten bleiben in Geltung.
_ Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt

Mchstes Mittwochsßonzert »Siger Kapelle am S. August.

Allgem . Ollskmkenkch WOrini.
Wir haben in unfern Neubauten, Zerrennersttaße 49, noch einigeWohnungen z« vermieten .
Dieselben umfassen je 5 Zimmer, Zimmerveranda, Bad Küche mitVeranda , Dachstockzimmer , außer diesem 2 Kammern und reichlichstes Zu¬behör^wie Keller, besondere Holz- und Kohlenräume, großer Trockenspeicherund Trockenplatz . Eingänge vollständig separat.
Ausstattung den neuesten Ansprüchen entsprechend.
Näheres zu »rstagen Ortskrankenkasse , Psarrgaile 16 .

2764.3

Fforzheo .
Weu eröffnet ! Keti eröffnet !

in allen Größen und Preislagen .

Zisrl Lumm,
Enrpfehle den Parteigenossen bei Bedarf mich zu berücksichtigen .

- — Huch gegen Ceilzablungen .

2753

Die Vremlbch- und Koblenhau-lung vsn
Warieiit . St KfflSt BGDDIQ ^ iflarifitft. 61

liefert
alle Sorten bester StJtMtik &iSltOttlGtt so billig wie jede Kon¬
kurrenz ; ferner empfehle durchaus trockenes Buchen - und Forlenholzin Scheitern und geschnitten , sowie geschnittenes und gespaltenes Anfeuer¬holz, wie Bündelholz bei bester Bedienung. 2626
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Koks -Iestelkung.
DaS Gaswerk übernimmt die Lieferung von Koks

im Abonnement für die Zeit vom 1 . September 1905
bis 31 . August 1906 .

Bestellscheine, auf welchen die Abonnementsbeding¬
ungen angegeben sind , ließen wir den vorjährigen
Abonnenten zustellen , auch werden solche Scheine an den
Verkaufsstellen Gaswerk I , Kaiserallee 11 und GaswerkII bei Gottesau , sowie im Verkaufslokal für Gas¬
apparate , Kaiserstraße 239 , Ecke Hirschstraße , verabfolgt.

Die Abonnementspreise sind die gleichen wie im
vorigen Jahr und kostet :

Nußkoks (zerkleinert und gesiebt), für Zimmeröfen
jeder Art , sowie für Herdbrand geeignet

je 100 kg. Jt 2 .30 ab Gaswerk
Stückkoks „ 100 , . Jt 2 . 10 „
Außer Abonnement werden für je 100 kg. bis auf

weiteres 20 J mehr berechnet.
Der Kleiuverkauf von Koks findet in beiden

Werken Samstags von 8—2 Uhr und an den übrigen
Wochentagen jeweils vormittags von 11—12 Uhr und
nachmittags von 7*4 bis 7-5 Uhr zu Tagespreisen statt,
hierbei wird Koks von 25 kg . an abgegeben .

Städtisches Gaswerk Karlsruhe.

Salatöl
offen , per Liter 65 , 80 Pfg . u . 1 Mk.

bei 5 Liter je 5 Pfg . billiger, sowie

feinstes Tafelöl
Vs Liter-Flasche 1 Mk..
V. Liter-Flasche 60 Pfg .

Leere Flaschen nehmen wir mit 10 Pfg. zurück.

Pfannkuch & Co.,
G . m. b. H. 2701 .3

in den bekannten Verkaufsstellen.
Telephonanschlüsse 46 « , «47 « . 1«»4.

Ottomane
von 22 Mk. an.

S3-

S §

3-teilige Tafchen-Diwans
in Crin d’Afric , gepolstert,

von 45 Mk. an.

Coleline -Diwans
von 82 Mk. an.

Möbel - «nd
Aussteuergeschäst

2. Levg
Karlsruhe , Markgrafenstr . 21- 23

Ganze Anssteuer« sowie einzelne Möbel
in bester Ausführung zu denkbar billigste«

Preisen .
Eig «ae Tapezierwerkstatt ©.

Großes Lager in Spiegeln, Bilder«, Koch¬
herde », Regulateureu mit Schlagwerk, 14.

tägig, Bettfeder « .
Sugliselie Schlafzimmer mul

Sdffefs .
2332

polierte
Waschkommode

mit Marmor
von 35 Mk. an.

Chiffonnier -
matt und Glanz,in eichen mit Muschelaufsatz
von 38 Mk . an.

poliette
Schreibtische

von 27 Mk. an.

100000000008000001

D . Reis , Karlsruhe,
Kronensfrasse 37|30 — Telefon 1522 .

Anerkannt beste Bezugsquelle für O

Hslz « w. prlsterrnsbel o
von der einfachste « bis zur feinsten Eiyrichtung. oO Langjährige Garantie. o

O = : - •{ gerne zu Diensten . --. - Q
Q nach auswättS franko . 2422 . 10

qCOODOOOOOL 9800000000000

Xm Souterrain ■

ach
Grösse : s/s IV* 2V, 5 LiterVTAil ;» or Preis : 5 6 8 11 14 18 ÄS 28 35 487

Cinmnnh Tnnfn hoch Gr3sse : lf* i/2 ' U l IV, 2 2 1/, 3 4 5 Wurf etc.tinmacn- 1 opie ni* g preis io 14 20 30 40 60 8 Q 4 1
00 r | 60

| 90

Kinmach-Gläser mit Patentversclilass i IV, 2 Liter
Einmach -Krüge »» 35 42 50 so

Geleegläser
'
s «rr Ounstgläser Ä 9 rö er -

Hermann Tietz .

Bekanntmachung .
In dem für den städtischen Wasenmeister neu errichteten Gebäude,

Schlachthausstraße 17 (zwischen der Kaserne Gottesaue und der Eisenbahn)
ist die Einrichtung zum Baden und Reinigen von Hunden getroffen.Der städtische Wasenmeister ist berechttgt , für die auf Wunsch
Hundrbefitzers vorgenommenen einzelnen Verrichtungen folgende Gebühren
zu erheben:

für Reinigen eines großen Hundes 2.— Mk.
, . » mittleren HtindeS 1 .— Mk.
, „ „ kleinen Hundes 0.60 Mk.
, ganzes Sichreren eines großen Hunde» 3.— Mk.
, „ , , mittleren Hunde» 2.— Mk.
, „ , , kleinen Hunde» 1 .50 Mk.
, halbe» Scheeren eine» großen Hunde» 2.— Mk.
, „ . , mittleren Hunde» 1 . 50 Mk.
, „ , kleinen Hundes 1 .— Mk.

Die Vergütung für andere Dienstleistungen z. B . Einreiben und
Salben der Hunde, bleibt der vorherigen Vereinbarung zwischen dem Be¬
sitzer de» Hunde» und dem Wasenmeister überlasten.

Karlsruhe den 10. Juli 1905 . 2710
Der Stadiratr

Siegrist . Beck.

Für 1 . Augnst werden für die Alt - «nd Oststadt

fiiiipf WM WgkNNIlkll
gesucht. Anmeldungen nimmt entgegen die Expedition d. Bl .

Neues

Mit
empfiehlt 2758

! Pfannkuch & coJ
®, m. b. H.

fat den bekannten Ver¬
kaufsstellen.

Lele
^mttmschliW ^

450 ,

Weue

3 Stück 30 Pfg .
Emil Bucherer,

Zähriugerstr. >1.
Ausverkauf von

Sommerstoffen
zu herabgesetzten Preisen.

Restegeschäft
L. Sffoelle , W»ldhr«str. 8.

ffiie hödslhe K«ßem
bestehend au» 2 Halbfranz aufge¬
richteten Betten, Spiegelschrank,
Kommod«. Nachttisch, ^ unm

^
rtisch,

Stühlen , «schrank,
Küchenttsch und 2 Hockern, ist um den
billigenPreis von 255 Mk . zu ver¬
kaufen. 2700

Steiuflrnste « .
Visa«, Kettröste a. MattahkN

in jeder Preislage ,
3
ferner empfehle i>

tmmertapezieren zu billig. Preis ,
eifern« Kinder¬

telle», sowie auch
StahlrSste in jeder Größe und zu
und große Bei
Gtahlröste in .
jedem Preis nur bei 2559

E . Och iier , Liptjin,
Schützenstraße 46 .

Divan
neu, mü modernem Moqnettbezug
für nur 50 Mk . zu verkaufe » .
t£. Köhler , Schützenstr. 56 , Hof.

iKi» sehr charceuvolles
! dabei billiges Los für
- turlMsrk !

| bietet Ihnen die
— 45*? Gothaer — ]

3338 Bargeld- Gewinn «
n . eine Prttmi e mit znsammen |48000 .
Grösst . Gew. im xiinst -t 'aii «

35000a
bestehend ans 1 Prämie t .

15000a
und einem Gewinn ren

110000 .

u. s. f.
Auitahlung ohne jed . Abzug.
Zlefaam fcerel -.» aa 20. «■21 J»ii
durch die staatliche Lotterie -

Direktion in Darmstadt
Losa i I Mk. (11 kür 10 Mk.)
Porto n. Liste 25 Ptg. extra
bei J . Sturmer , General-
Debot, Strassburg i. B . , in
Karlsruhe bei Carl Gütz ,
Bankgeschäft ; £ . Wermann ,Waldstraase 30 ; J . Heppes ,Herrenstrasse 25 . 2400.61

Rädchen
finden dauernd» Beschäftigung
bei

SL Braun $ Co.
Lessingstraße 70.

2415 .15

Nrrsrbmlg m ßaa-
srbeitk«.

Die nachstehend aufgeführten Bau¬
arbeiten sollen im Wege der öffent¬
lichen Ausschreibung vergeben Iverden :

1 . Blechnerarbeiten (DachkanSIe )2. Dachdeckerarbette » (Schiefer¬
dach)

3. Pflästererarbeiten
4. Zemeutarbette « (Zementgeh-

wege )
5 . Plattenarbeite « (Wandplatten -

beläge)
6 . Berputzarbeiten
7. Schreiner arbeiten (Aenderung

von Schulbänken)
8 . Tapezterarbeitc »
9. Maler - «. Anstreicherarbeit .

10. Fnstbodenliefernng ( Eichene
Riemenböden ).

Bedingungen und Arbeitsverzeich-
niffe liegen auf dem städt. Hochban¬
amt Rathaus , H . Obergeschoß , Ziunner
Nr . 102) zur Einsicht auf.

Ebendaselbst sind die Angebote mit
entsprechender Aufschrift versehen
längsten» bi»
Mittwoch de» 1« . Juli ds . Js .,

nachmittag - 4 Uhr ,
dem Schluß der Vergebung, einzu-
reichen . 2692 .2

Karlsruhe den 12. Juli 1905 .
310t. KluhdüSlUllt.

itnlitfttnng.
Die Lieferung vou 1400 Zentner

gutem Wiesenheu für den städtischen
Schlacht - und Viehhof ist zu vergeben.

Schriftliche Angebote hierauf sind
verschlossen und mit entsprechender
Aufschrift versehen bi» längstens
Donnerstag den 3 . August d. I ,

vormittags 11 Uhr
bei der Schlachthofdirektion einzu¬
reichen , woselbst die näheren Be¬
dingungen, sowie die Bestimmungen
über Vergebung von Arbeiten und
Lieferungen für die Stadt zur Ein¬
sicht aufliegen u. Angebotsformulare
abgegeben werden. 2711

Karlsruhe den 14. Juli 1905 .
Stadt . Schlacht- und Btehhof-

_ direktion .

Wtilsikrgkli»«-.
Zum Neubau eine » Remisenge -

bandeS im städtischen Schlachthof
sollen nachstehend verzeichnte Arbeiten
im Wege der öffentlichen Ausschreib¬
ung vergeben werden:

Schreinerarbett
Maserarbett

hlo

StöötprtfiitlifötrrKarlsrch.
Dienstag , de« 18 . Jnli 1SV5.

Novität ! Zum erstenmale Novität)
Die Brüdtr von St. BernhanL
Schauspiel in 5 Aufzügen von Ant„

Chorn.
Schauspielpreise. Anfang 8 Uhr

un.

Schlofferarbett
Plattchenbelag

Zeichnungen , Angebotsformulare
,o Bedingungen können bei der

Unterzeichneten Stelle , Rathaus U.
Obergeschoß , Zimmer Rr . 104 zu den
üblichen Geschäftsstunden eingesehen

Warnung!
Ich warnehiermitjedermann , meiner

Frau noch etwa- zu borge«, da ichin keiner Hinsicht mehr für dieselbe
Zahlung leiste . 2756
Emil Jäger , Werkzeugschlosser ,

_ Humboldstraße 29.

und abgeholt werden.
Ebendaselbst sind auch die Angebote,mit entsprechender Aufschrift versehen,bis längstens

Donnerstag den SO. Jnli d . I .,
nachmittags 8 Uhr ,

dem Schluß der Ausschreibung , ab¬
zugeben . 2682.2

Karlsruhe den 11 . Juli 1905 .
Attt . KochhllUß«t.
Fahrrad

gut erhalten für 30 Mk. zu verkaufen.
Werderstraße 85 , S . 3. St .

Geburten :
11 . Juli : Franz Josef, B . Osw»

Hausmann , Taglöhner . 12. Juli ;
Rosa Maria Margaretha , B. PhiM
Schmitt, Eisenbaynschaffner . IM
Anton Elmar , V . Maximilian 0§>
seid, Finanzasfistent. Lydia Hedwq,V . Adolf Laible, Schuhmacher . Erm
Sofia Karolina, B. Mariin Kappes
Bureauassistent. 14. Juli : Kurt, &
Eugen Grämlich, Betriebsasfistoä
Luise Wilhelmine, Vater Christi«
Bühler , Färber . Adolf Friedrich
Michael , B . Georg Pahl , Registrator .
15. Juli : Anna Sofie Mina , Vota
WilhelmSchneider, Schiffer . CharlotteVater Otto Schmitt, Heizer. RudG
Otto Albert, Vater Albert Lütgenk
Mechaniker .

Eheaufgebot :
13. Juli : Heinrich Krämer Ml

Mühlbach, Gärtner hier, mit Magd»
lene Knäbel von Aue a. Rh.

Eheschließungen :
15. Juli : Albert Settz von hicy

Blechner hier, mit Jda Meißner we
Laudenberg. Friedrich Schäfer v«
hier, Bureaugehilfe hier, mit Friett
Hönninger von hier. Maurizio Soo
mani von Sormano , Taglöhner h«t
mit Anna Weick von Dar lande»
Philipp Rid von Bnchloe, Schloß«
hier, mit Pauline Hauser von Heilig»«
berg. Otto Eoerlin von hier, Schloß«
hier, mit Clise Rauschenberger v»
hier. Johannes Braun von Stei»
selb, Bahnarbeiter hier, mit Luin
Rabold von Grünwettersbach. Adch
Haberstroh von Seelbach, Cigarre»
macher hier, mit Luise Schöppler WI
Baden. Wilhelm Keinert von Gochs»,
Schmied hier, mit Karoline Butz
Burg . Karl Hanselmann von Abstatt,
Bäckermeister hier, mit Maria Müll«
von Oberheinriet . Karl Frech v*
Degerloch , Bierführer hier,
Katharina Kern von Edenkobeni Lad«
wig Postwriler von hier, Mechanik « ,
hier, mit Josefine Löhner von
Winkel. Johanne » Hopfinger v»
Euffetthal , Schutzmann hier , w*
Maria Moser von Schönburg.

Todesfälle :
13. Juli : Josef, alt 3 Monate i*

Tage, Bat . Leonhard Kreukler , La»
merster . Karl , alt 3 Monate 3 £‘4*'
Bat . August Hörner, Lok.-Führer «-
D. 14. Juli : Karoline Dochat,
59 Jahre , Ehefrau des Maurers Le»
pold Dochat . Willi, alt 5 Monat« °
Tage , B. Rudolf Hüttisch , Schloß̂
Jakob Stock, Schuhmachermeister ,
Ehemann, alt 61 Jahre . Lina K>ur
mann, alt 43 Jahre , Ehefrau »«
Kassendieners Friedrich Kurzma«»
Friedrich Zimber, Kohlenhändler, ^
Ehemann, alt 40 Jahre . Byron
?ingenieur, ein Ehemann, alt

5. Juli : Franziska Schneider,
löhnerin, ledig, alt 66 Jahre .

"
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' b ^ bsmiüekö Sommerstoffe werden

doppelte Rabattmarken abgegeben .

7 ur Niehtmitglieder gleicher Rabatt
c
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Erstes Elsässer Waren -
und Resten - Geschäft

20 Waldstrasie ^
j Telefon 916.
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